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Die Geſellfchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde datirt ihre Stiftung vom Tage des 700jährigen Otto⸗ 
feſtes — löten Juni 1824. Sie beſchließt daher mit dem 
löten Juni dieſes Jahres das vier und zwanzigste ihres 
Beſtehens. Wenn wir heute bereits dieſes Jahr als abgelau⸗ 
fen annehmen und der geehrten Verſammlu g eine Ueberſſcht 
der in demſelben vorgekommenen Eregniſſe m d 


der Geſellſchaft vorlegen, ſo geſchieht dies in Gemäßheit des 5 


vor einigen Jahren von der General⸗Verſammlung gefaßten 
und von Seiner Majeſtät dem Könige, dem erhabenen Pro- 
tector ellchaſt, genehmigten Beſchluſſes, die Haupt⸗ 
Verſammlung im Monat März abzuhalten. Sehr ernſt iſt 
die Zeit, in der der von uns angenommene Jahresſchluß fällt. 
Gebe die Vorſehung, daß der des n ein heiterer 
(en möge. 

Wir beginnen die überſicht der Jahresereigniſſe mit der 
N Aufzählung derjenigen, welche ſich auf das äußere Beſtehen 
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Mit dem chrerbietigften Dank gedenken wir vor Allem 
der Huld, mit der Seine Majeftät der König, der erhabene 
Protektor der Geſellſchaft, die im Laufe des Jahres erſchiene⸗ 
nen Geſellſchaftsſchriften anzunehmen geruht haben, der ge⸗ 
neigten Beachtung unſerer Beſtrebungen von Seiten des hohen 
Miniſterium des Cultus, welche dasfelbe durch überweiſung 
eines werthen Geſchenkes — der Beſchreibung der Doppelkirche 
zu Schwarz Rheindorf bei Bonn — bethätigt hat und der 
wohlwollenden Förderung unſerer Zwecke von Seiten unſers 
verehrten Vorſtehers, des Königl. Wirklichen Geheimenraths 
und Oberpräſidenten von Bonin Excellenz. 
Durch den Tod verlor die Geſellſchaft folgende hochge⸗ 
ehrte Mitglieder: 
Seine Excellenz den General- Lieutenant Rühle von 
Lilienſtern, 
den Inſtiz⸗Rath Hru. Krüger in Stettin, 
den Agenten Hrn. Feldtmann in Stettin. 
Freiwillig ausgeſchieden find: 
Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dannappel, 
» Muſiklehrer Homann, 
beide in Stettin. 
» Regierungsrath Otto in Stralſund. 
» Kaufmann Friedr. Rahm in Stettin. 
» » Scheeffer, desgleichen. 
» Gymnaflal- Lehrer Dr. Stahr, desgleichen. 
Dagegen ſind als ee der Geſellſchaft aufgenom⸗ 
men worden: Pr 
1) Herr Landrat) von Bärenfels zu Grimmen, 
2) » Rudolph Baier zu Stralfund, 
3) » Gutsbeſitzer Balthaſar auf Milzow, 
4) „ Profeſſor Dr. Bau m zu Wie 
5) » Gutsbeſitzer von Behr auf Pinnow, 
6) » Geheimer Juſtiz-Rath Beſeler zu Greifswald. 


— 


7) Herr Superintendent Bindemann zu Grimmen. 


8) 

9% 
10) 
11) 
12) 
13) 
14) 
15) 


16) 


17) 


18) 
19) 
20) 
21) 
22) 
23) 
24) 
25) 
26) 
27) 
28) 
29) 
30) 
31) 
32) 
33) 
34) 


35) 


36) 
m 


38) 


Graf von Bismarf-Bohlen auf Carlsburg. 
Staatsrath K. H. von Buffe zu Petersburg. 


Profeſſor Dr. Cra mer zu Stralſund. 
Paſtor Dabis zu Bobbin. 


Eduard Fabricius zu Putbus. 
Albert Grell, Portraitmaler zu Stralſund. 
Prediger und Oberlehrer Dr. Grie ben zu eien, 
von Hagenow auf Langenfeldt. 
Gymnaſial⸗Director Dr. Haſenbalg zu Putbus. 


Ober⸗ „Appellations⸗ Gerichts rüden Haſſen⸗ 


pflug zu Greifswald. 

Kreisphyſtkus Dr. Held zu Franzburg. 
Commerzien Rath Homeyer zu Wolgaſt. 
Regierungsrath von Kathen zu Stralfund, 
Graf von Keffenbrink auf Gribenow. 
Dr. Klempin zu Greifswald. 

Graf von Kraſſow auf Divitz. 

Baron von Kraſſow auf Panſevitz. 
Altermann Kruſe zu Stralſund. 

von der Lanken auf Plüggentin 

Landrath von der Lanken zu Bergen auf Rügen. 
Gutsbeſitzer Lang auf Mökow. 
Vürgermeiſter Dr. Ockel zu Tribſees. 
Profeſſor Dr. Plank zu Greifswald. 


Profeſſor Dr. Pütter zu Greiſswald. 


Superintendent Picht zu Loiz. 
Kreisgerichts-Direktor Dr. Riedel zu Franzburg. 
Paſtor Sarnow zu Stralſund. 

von Schlagenteuffel auf Pöglitz. 

Dr. Kurd von Schlözer in Berlin. 
Kreisgerichts⸗Direktor Schnitter zu Greifswald. 
Paſtor von Scheven zu Casneviz. 
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39) Herr Dr. Scheibner in Stralfund. 

40) » Superintendent Dr. von Schubert zu Altenkirchen. 

41) » Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schütte ven. 

42) » Landrath von Seeckt auf Nepzin. 

43) » Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath Sonnen ſchmidt 
zu Greifswald. 

44) » Amtshauptmann Suſemihl zu W 

45) » Dr. Thoms zu Greifswald. H 

46) » Voß auf Bauer. ü 8 81 

47) » Dr. jur. et phil, Ullepitſch zu Laibach. 

48) » Hofgerichts-Rath Wörishofer zu Greifswald. 

49) „» Baumeiſter Plathner zu Poſen. 

In Anſehung der Mitglieder des Ausſchuſſes iſt ſeit der 
letzten Jahresverſammlung keine Veränderung eingetreten und 
muß der im vorigen Jahre bereits ausgeſprochene Wunſch 
wiederholt werden, daß die Zahl der arbeitenden Mitglieder 
ſich durch den Eintritt einiger dazu geeigneten Männer ver⸗ 
ſtärken möge. Das Amt des Seeretairs hat der bisherige 
Bibliothekar, Premier⸗Lieutenant a. D. Kutſcher verwaltet 
und die Bibliothekariats-Geſchäfte find von dem Herren Pro: 
feſſor Gieſebrecht und dem Herren Buchdruckerei Beſitzer 
Bagmihl beſorgt worden, und zwar in der Art, daß erſter 
den Ausſchußſitzungen beigewohnt, in denſelben die Annahme 
und Eintragung der eingegangenen Bücher in den Acceſſions⸗ 
Catalog bewirkt und die anzukaufenden Bücher beſtellt hat; 
der andere dagegen die übrigen Geſchäfte ausgeführt hat. 

Sämmtliche Beamte haben ſich bereit erklärt, noch im 
nächften Jahre ihre Ämter zu verwalten. 

Die in übereinſtimmung mit der letzten Jahresverſamm⸗ 
lung von dem Greifswalder Ausſchuß getroffene Anordnung, 
alljährlich im Herbft eine zweite Hauptverſammlung in dem 
dortigen Bereich abzuhalten, iſt im vergangenen Jahre bereits 
zur Ausführung gekommen. Die Verſammlung hat am 16ten 
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November zu Stralfund flatt gefunden und verdankt ihr die 
Geſellſchaft die beträchtliche Vermehrung ihrer Mitglieder, 
denn die vorangegebenen neuen Mitglieder haben ſich größten⸗ 
theils dem gedachten Ausſchuſſe angeſchloſſen. 

Unſere Verbindungen mit auswärtigen Vereinen, welche 
mit uns gleiche Zwecke verfolgen, find nicht allein fortgeſetzt, 
ſondern auch erweitert worden. Den Austauſch der Geſell⸗ 
ſchaftsſchriften haben uns angeboten 

der hiſtoriſche Provinzial-Verein für Krain zu Laibach, 

der Verein für ſiebenbürgiſche Landeskunde zu Banu 

ſtadt, 55 
der Verein für Geſchichte und Altenhun un zu 
Breslau, 
während wir um einen ſolchen 

die Alterthumsgeſellſchaft Prussia zu Königsberg 
erſucht haben. Die intereſſanten Werke, welche wir bereits 
von dieſen Vereinen erhalten haben, werden weiter unten an⸗ 
gegeben werden. 

Die in der letzten Generalverſammlung in Ausſicht ge— 
ſtellte Verſammlung von Deputirten der deutſchen Vereine, 
um über die von dem Freiherren von und zu Aufſeß ge⸗ 
machten Vorſchläge, zur Herbeiführung einer größern Gemein⸗ 
ſchaftlichkeit des Wirkens der hiſtoriſchen Vereine in Berathung 
zu treten, iſt nicht zu Stande gekommen, dagegen hat der 
Verein der deutſchen Geſchichtsforſcher in ſeiner am 27ſten Sep⸗ 
tember v. J. zu Lübeck gehaltenen Sitzung einen proviſoriſchen 
Ausſchuß von drei Mitgliedern ernannt, deſſen Aufgabe es 
ſein ſoll, über die beſten Mittel und Wege zu berathen, wie 
in formeller und materieller Beziehung eine engere Verbindung 
der hiſtoriſchen Spezialvereine Deutſchlands untereinander und 
mit dem Verein der dentſchen Geſchichtsforſcher anzubahnen 
ſei und darüber in der nächſten Generalverſammlung Bericht 
zu erſtatten. Mit Berückſichtigung des nördlichen, miktlern 
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und ſüdlichen Deutſchlands find die Herren Profeſſoren Waitz 
in Kiel, Archivar Landau in Caſſel und Freiherr von Auf: 
ſeß zu Aufſeß in Franken in den Aus ſchuß erwählt worden. 

Der eben gedachte Verein der deutſchen Geſchichtsf orſcher 
hat ſich noch beſonders mit ſämmtlichen deutſchen Spezial- 
Vereinen, und fo denn auch mit dem diesfeitigen, in Verbindung 
geſetzt, ſeine Statuten mitgetheilt, ſo wie ſeinen Beſchluß, die 
Anfertigung eines Verzeichniſſes ſämmtlicher Ortsnamen 
Deutſchlands, welche bis zum Anfange des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts genannt werden, in ihrer älteſten Namensform, mit 
Angabe der heutigen Benennung, zu veranſtalten, und um 
Benachrichtigung gebeten, wie fern die Spezialvereine geneigt 
ſein ſollten, dieſes Unternehmen zu fördern. Sollte Eins oder 
das Andere der geehrten Mitglieder der Geſellſchaft es über: 
nehmen wollen, zu der gedachten Aufgabe Vorarbeiten für ein⸗ 
zelne Theile oder für die ganze Provinz zu liefern, ſo ſind 
wir bereit näher mitzutheilen, was von dem Verein gewünſcht 
wird. 

Der Beſtand der Kaſſe betrug am Schluſſe des Jahres 


184 RF 185 Rtl. 24 far. 4 pf. 
Hierzu kamen im Laufe des Jah⸗ 
res 1847 an Reſteinnahmen +- > 83 » 25 » „ 
nder Einnahme 5 342 »15 » — „ 
Die Geſammteinnahme war mithin 612 Rtl. 4 ſgr. 4 pf. 
Ausgegeben find pro 18477 420 » 10» („ 
und ſind im Beſtande geblieben 191 Rtl. 23 far. 10 pf. 
Hierzu an einſtweilen belegten a, 
Kapitalien ee el EIER: 500 „ — „ 


Das Vermögen der Geſellſchaft, 3 
welches hier verwaltet wird, beträgt daher 691 Rtl. 23 far. 10 pf. 
Am Schluſſe des Jahres 1846 
waren nur vorhanden 685 „ 24 » 4 „ 


mithin jetzt mehr Beet 5 Rtl. 29 ſgr. 6 pf. 


ſchenk der Nedaction. 
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Die Sammlungen der Geſellſchaft haben theils durch 


Ankauf, haupt; aächlich aber durch Geſchenke von Vereinen, Gön⸗ 
nern, 3 un e folgenden Zuwachs erhalten. 


Eh euere Werke 

12 Allgemeine Zeitſchrift für Geſchichte, herausgegeben 
von Dr. A d. Schmidt, Profeſſor. Bd. VII. H. 3 — 6. 
Bd. VIII. H. 1— 6. Gek. 

2. Verhandlungen der gelehrten Eſthniſchen Sefelfaft 
zu Dorpat. Bd. I. H. 3. Bd. II. H. I. 5 und 
Leipzig. 1847. 5 5 

3. Zeitſchrift des Vereins für Heſſiſche Geſchichte Ms. 
Landeskunde. er Suppl.⸗Bd. (Heffifche Chronik von Wi⸗ 
gand Lauze) und Bd. IV. H. 4. Caſſel. 1847. 

4. Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Bd. V. H. 2. Darmſtadt. 1847. 

5. Regeſten der bis jetzt gedruckten Urkunden zur Landes⸗ 
und Ortsgeſchichte des Großherzogthum Heſſen. Gef. und 
bearbeitet von Dr. H. E. Seriba. Ifte Abth. Die Regeſten 
der Provinz Starkenburg. Darmſtadt. 1847. 

6. Periodiſche Blätter für die beiden hiſtoriſchen Vereine 
des Kurfürſtenthums und des „ Zn 
No. 3 — 7. 


No. 2—6 Gehalt der Vereine. 
7. Sundine. Jahrgang 21. Sau 


8. Pommerſches Wappenbuch von öhm Bd. 1 UI. s 
| Lief. 9-12. Gek. 

9. Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen. 
Neue Folge. Jahrgang 1846. Is und 2s Doppelh. Jahr- 
gang 1847. Is Doppelh. 

10. Urkundenbuch des hiſt. Vereins für Niederſachſen. 
Heft 1. 
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11) Vaterländiſches Archiv des hiſt. Vereins für Nieder⸗ 
ſachſen. Jahrg. 1844. H. 3 u. 4. in einem Bande. 

12) Leibnitzens Ermahnung an die Deutſchen, ſammt 
beigefügten Vorſchlag einer deutſch geſinnten Geſellſchaft, 
herausg. v. Grotefend. 

Nr. 9 — 12 Geſchenke des Vereins. 

13. Archiv des hiſtoriſchen Vereins non Unterfranken und 
Aſchaffenburg. Bd. IX. H. 2. Würzburg 1847. 

14. Zehnter Jahresbericht über das Beſtehen und Wir⸗ 
ken des hiſtoriſchen Vereins zu Bamberg in Oberfranken. 
Bamberg 1847. 

15. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von Oberfran⸗ 
ken zu Bayreuth für das Jahr 184, Bayreuth. 

16. Archiv für Geſchichte und Alterthum von Oberfrans 
ken von E. E. von Hagen. Bd. III. H. 3. Bayreuth 1847. 

Nr. 13 — 16. Geſchenke der Vereine. 

17. Dr. J. W. Holle: Die Fürſtengrüfte der Hohen- 
zollern zu Culmbach, Bayreuth und Himmelkron. Geſchenk 
des Verfaſſers. 

18. Dr. Fr. Koch. Erinnerungen an Dr. L. Buggen⸗ 
hagen. Stettin 1817. G. des Secretair. 

19. Die Werke des Mittelalters in Rheinland und Weſt⸗ 
phalen. H. 1 oder: Ueber die Doppelkirche zu Schwarz⸗ 
Rheindorf bei Bonn von Andreas Simons in Düſſeldorf. 
1. Heft Tert und 11 lithog. Blätter. Geſchenk des K. Mi⸗ 
niſterium des Cultus. 

20. Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe der K. Bayer 
riſchen Akademie der Wisch Bd. 4. Abth. 3. Mün⸗ 
chen 1846. 

21. Bülletin der K. Academie der Wißſenſchaſten⸗ Jahrg. 
1846. Nr. 1 — 77. 

22. Almanach der K. Bayeriſchen Academie der Wiſſen⸗ 

ſchaften. Jahrg. 1847. 
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23. Ernſt von Laſſaulx, über das Studium der grie⸗ 
chiſchen und römiſchen Altherthümer. 

Nr. 20 — 23. Geſchenke der K. Akademie. 

24. Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft des Oſterlandes zu Altenburg. Bd. II. 
Heft 3 

25 Beſchreibung der Reſidenzſtadt i und we = 
Umgebung. Altenburg 1841. f 

Nr. 24 und 25 Geſchenke des Vereins. 

26. Preusker, die Stadtbibliothek in Oraeuhe Ate 
Auflage. G. des Verf. Fe 

27. Oberbayeriſches Archiv für vaterländiſche Giſchicte, 
herausgegeben vom hiſt. Verein von und für Oberbayern. 
Bd. VIII. Heft 2 und 3. Bd. IX. H. 1 u. 2. 

28. Neunter Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von 
und für Oberbayern. No. 27 und 28 Geſchenke des Vereins. 

29. Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins von Ober⸗ 
pfalz und Regensburg. Bd. 11. Regensburg 1847. Ge⸗ 
ſchenk des Vereins. 

30. Rußlands älteſte Beziehungen zu Scandinavien und 
Conſtantinopel von Dr. Kurd von Schlözer. t 
des Verfaſſers. 

31. Topographiſch⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht des Stedtenge> 
Bezirks Liegnitz. 2te Abth. Ortſchafts⸗ Baie Sc 
des Ober-Regierungsrath von Tettau. 

32. Zehnter Jahresbericht des Altmärkiſchen Vereine für 
vaterländiſche Geſchichte und Industrie. 1847. 

33. Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv, 
Eſth⸗ und Kurlands, herausgegeben von der Geſellſchaft für 
Geſchichte und Alterthumskunde der Rufſiſchen Oſtſeeprovin⸗ 
zen. Bd. III. Heft 1 — 3. 

34. Die beiden großen Silbergefäße des Kalſerlichen Mur 
feum der Eremitage zu St. Petersburg. Petersburg 1847. 
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Nr. 32 u. 33 Geſchenke der Vereine. 
Nr. 34 Geſchenk des Kolleg. Aſſeſſor. Dr. v. Köhne. 

35. Erſter Bericht über die im Allerhöchſten Auftrage 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen in den Jahren 1845 
und 1846 unternommenen Forſchungen zur Aufklärung der 
ältern Geſchichte des erlauchten Hauſes Hohenzollern, vom 
Freiherrn von Stillfried und Dr. Märker. Berlin 1847. 
Geſchenk der Herren Verf. 

36. Weſtphäliſche Provinzialblätter. Bd. III. H. 3. 
(1845.) H. 4 (1846.) Bd. IV. H. 1 (1847). 

37. Hiſtoriſche Skizze über Entſtehung und Entwickelung 
der weſtphäliſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Min⸗ 
den 1847. 

Nr. 36 und 37. Geſchenke der Geſellſchaft. 

38. Mémoires de la socièté royale des antiquaires 
du Nord 1845 —47 Copenhague. Geſchenk der Geſellſch. 
39. Die Grenzboten. Jahrgang 1845 und 1846. 

40. Deutſche Mongtsſchrift von Biedermann. Jahr⸗ 
gang 1845. 

41. Magdeburger Wochenblatt. Jahrg. 1845 u. 1846. 

39—41 Geſchenke des Oberlehrer Herrn Wellmann. 

42. Neue preußiſche Provinzialblätter, im Namen der alter⸗ 
thumsgeſellſchaft Pruſſia, herausgegeben von Dr. Hagen und 
Meklenburg. Bd. 1 — 4, jeder in 6 H. Bd. 5. H. Eu. 2. 

43. Sammlung alterthümlicher Arbeiten aufgeſtellt von 
der Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia. Königsberg 1847. 

Nr. 42 und 43. Geſchenke der Geſellſchaft. 

44. Ueberſicht der Arbeiten und Veränderungen der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur im Jahre 1846. 
Geſchenk der Geſellſchaft. 

45. Archiv für Frankfurts Geſchäfte und Kunſt. Frank⸗ 
furt a. M. 1847. Heft 4. Geſchenk der Geſellſchaft für 
Frankfurts Geſchichte und Kunſt. ; 
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46. Sennebergiſches Urkundenbuch, im Namen des 
Henneberg. Allerthumsſorſchenden Vereins herausgeg. von L. 
Bechſtein und G. Brückner. Meiningen 1847. Thl. II. 

47. Einladungsſchrift zur löten Jahresfeier des henne⸗ 
bergſchen Alterthumsforſchenden Vereins. Meiningen. 1847. 

48. Zwanzigſter und einundzwanzigſter Jahresbericht des 
Voigtländiſchen Alterthumsforſchenden Vereins. s 

49. Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde herausgeg. v. d. Vertin für Geſchichte und Al⸗ 
terthum Weſtphalens durch Dr. Erhard in Münſter um 
Roſenkranz in Paderborn. Bd. 10. 

50. Zwölſter Bericht der K. Schleswig⸗Holſtein⸗ Lauen⸗ 
burgiſchen Gef. für die Sammlung und Erhaltung vaterländ. 
Alterthümer. 

51. Nordalbingſche Studien. Neues Archiv der Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Lauenburg. Geſ. für vaterländiſche Geſchichte. 
Bd. III. Heft 1 u. 2. Bd. IV. Heft I und 2. 

Nr. 46 — 51. Geſchenke der reſpeetiven Vereine. 

52. Weplarfbe Beiträge f. Geſchichte und Rechtsalter⸗ 
thümer, herausg. von Paul Wigand. Bd. III. H. 11847. 

Geſchenk des Wetzlarſchen Vereins für Geſchichte und 
Alterthumskunde. 

53. Haupt, Zeitſchrift für deutſches Alterthum. Bd. VI. 
Heft 1 — 3. Leipzig 1848. gek. 

54. Minerva. Jahrg. 1846. G. des n H. 
Wellmann. 

55. Antiquarisk Tidskrift udgiwed af det Ange 
lige Nordiske Oldskriftselskab. H. 1 — 3 (1843 —45.) 
G. d. Geſellſchaft für nordiſche Alterthumskunde. 

56. Vedel Simonsen, Bidrag til Odens Byes eldre 
historie. Bd. II. H. 1 — 2. Bd. III H. 1. 

57. Vedel Simonsen, Bidrag til Laensmanden paa 
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Dronningborg Riegsraad Eske Brocks Leonets beskri 
velse. Andet Hefte. 

58. Vedel Simonsen, Bidrag til den fyenske Kon- 
geborg Rugaards dens Laens og dens Laensmoends 
Historie. Deel II. Deel III. 

Nr. 56 — 58 Geſchenk des Herrn Verf. 

59. Ueber Rußlands Städte mit beſonderer Rückſicht 
auf deren Bevölkerung. 1841. 

f 60. Ueber die nichtruſſiſche Deuöllesnnn der Aanagen 
Güter. 1842. 

61. Ueber die Zahl der Nichtruſſen in dem Gouverne⸗ 
ments Novgorod, T'wer, Jaroslaw, Kostroma und Ni- 
hae Stargor od. 1843. 

62. Ueber den Kornbedarf Rußlands. 1842 

63. Rußlands Geſammtbevölkerung im Jahre 1838. 1843. 

64. Die Dichtigkeit der Bevölkerung in den eee 
des europäiſchen Rußlands. 1845. 

65. Die Bewohner Eſthlands. 1846. 

66. Die Bewohner Kur- und Livlands im Allgemeinen 
und die Liven insbeſondere. 1846. 

67. Finnland in etheographiſcher Beziehung. 1847. 

68. Ueber die Vertheilung der Bewohner Rußlands nach 
Städten in den verſchiedenen Provinzen. 1847. 

69. Schriften über die W der Bevölkerung in 
Rußland. 

70. Kurze Ueberſicht der in den Jahren 1842— 1844 an 
der Nordſeite des Aſowſchen Meeres geöffneten Tumuli. 1845. 

Nr. 59 — 70. Geſchenke des Verf. des Kaiſerlich. Ruſſiſchen 
Academikers und Staatsraths, Herrn P. von Köppen. 

71. Zeitſchrift des Vereins für Hamburgiſche Pit 
Bd. II. H. 4. 1847. 

72. Memoires de la société r 6 le et e 
numismatique de St. Petersburg. H. 1 und 2 mit 
13 Lithographien und Kupfertafeln. Petersburg u. Berlin. 1847. 
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73. Mittheilungen des hiſtoriſchen Provinzial⸗Vereins 25 
Krain. Jahrg. 1846. 

74. Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für Mek⸗ 
lenburgiſche Geſchichte und Alterthumskunde aus den Arbei⸗ 
ten des Vereins von Liſch, 12ter Jahrgang. 

75. Quartalberichte des Vereins für eee Ge⸗ 
ſchichte. XII. 2 u. 3. XIII. I. 2 2 

Nr. 71 — 75. Geſchenke der reſpeetiben Bent wo 
Geſellſchaften. 

76. Dr. Zober, Geſchichte des Stralſunder Gymnaſium. 
Zter Beitrag. Stralfund. 1845. Geſchenk des Herrn Verf. 

77. Statuten des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſtens. 

78. Sammlung der Quellenſchriften zur Geſchichte Schle⸗ 
fiens, herausgegeben vom Verein für Geſchichte und Alther— 
thum Schlefiens. Bd. I. Breslau 1847. 

Nr. 77 und 78. Geſchenke des Vereins. 

79. Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch⸗anti⸗ 
quariſcher Forſchungen, herausgegeben von dem Thüringiſch⸗ 
Sächſiſchen Verein für Erforſchung vaterländiſchen Alterthums. 

Bd. VIII. H. 2. Halle u. Nordhauſen 1848. Ge⸗ 
ſchenk des Vereins. 
b. Urkunden und Handſchriften. 

1. Abſchriften von 64 pommerſchen Urkunden aus dem 
Königsberger Archiv. 33 Bogen. 

Auf Koſten der Geſellſchaft copirt. 5 

2. Abſchrift des Verzeichniſſes der Aterthiimerfamnilung 
der Königl. Univerſttät in Breslau. Theil 1.. 

Auf Koſten der Geſellſchaft gefertigt. 

3. Zwei Kaufeontrakte über einen Hof in Groſow auf der 
Inſel Rügen, in dem erſten vom Jahr 1636 verkauft Phi⸗ 
lip Gutſchlos Rotermund denſelben an Joachim Richert und 
in dem andern vom Jahr 1651 letzter ihn an Hans Klücken. 
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4. Quittungsbuch des Pfarrers zu Gingſt über die Zehn⸗ 
ten-Abgaben aus den Dörfern Groſow und Koldehof vom J. 
1696 bis 1729. d 

5. Als Umſchlag deſſelben dient eine Urkunde, laut wel⸗ 
cher Tönnies v. d. Bughe zu Ruskevitz feinen Hof zu 
Ruskewitz erblich an Heinrich v. Jasmund verkauft. 

Nr. 3 — 5 Geſchenke des Geheimen Regierungsrath 
H. v. U ſedom. 

6. Den im vergangenen Jahre in der Bibliothek der Ge— 
ſellſchaft niedergelegten handſchriftlichen Verzeichniſſen von den 
in der Provinz vorhandenen Handſchriften find in dieſem Jahre 
zugefügt worden. 

a. Auszüge aus den Seitens der Städte des Regierungs⸗ 
bezirks Stettin der K. Regierung eingereichten Berichte und 
Verzeichniſſe. 

Gefertigt von dem Schulrath Herren Gieſebrecht aus 
den von der K. Regierung urſchriftlich mitgetheilten Berichten. 

b. Auszüge aus den der K. Regierung in Cöslin eingereich— 
ten Verzeichniſſen der Landräthe und Städte, mitgetheilt von 
der K. Regierung in Cöslin. 

Die ebengedachte K. Regierung hat ſich gütigſt vorbehal- 
ten, der Geſellſchaft noch das Verzeichniß der bei dem Do⸗ 
mainen⸗Rentamt Cörlin aufbewahrten Urkunden des ehemali⸗ 
gen Domſtiftes zu Colberg mitzutheilen. 

In Gemäßheit der im vergangenen Jahre von der Kö— 
niglichen Regierung in Stralſund ertheilten Zuſage werden 
dergleichen Verzeichniſſe auch noch aus dem een 
Stralſund erwartet. 

Herr Schulrath Gieſebrecht bemerkt zu den Stettiner 
Auszügen: 5 

die geringe Ausbeute des hiefigen Regierungsbezirk veran⸗ 
laßt zu der Bemerkung, daß theils von Anfang an die er⸗ 
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folgte Anweiſung von manchen Seiten nicht auf Urkunden, 
ſondern nur auf umfangreichere handſchriftliche Werke bezogen 
zu ſein ſcheint, theils auch manche Berichte beſchränkende 
Klauſeln enthalten, welche die Möglichkeit daß noch etwas zu 
finden ſein mögte, nicht ausſchließen. 

7. Der Kandidat der Medizin Florian Ceynowa, zur Zeit 
im Staatsgefängniß bei Berlin, hat ſich während ſeiner Haft 
hauptſächlich mit feiner Mutterſprache — der Kaſſubiſchen — 
beſchäftigt und ſich entſchieden, feine Erzeugniſſe unſerer Ge; 
ſellſchaft zuzuwenden. 

Eingeſandt hat derſelbe bereils: 

a, ein Verzeichniß der Kaſſubiſchen und deutſchen Namen 
der Städte und größern Dörfer der Kreiſe Neuſtadt und Stolpe. 

b. Zwei Hefte mit Notizen über Leibesbeſchaffenheit, 
Wohnung, Leben, Glauben ꝛc. der vorchriſtlichen Kaſſuben, 
einem Geſpräch eines fremden mit einem kaſſubiſchen Bauern, 
Stellen aus deutſchen Autoren u. d. m. 

Wir haben dieſe Gaben mit vielem Dank angenommen 
und ſind wegen der übrigen Schriften mit dem Verfaſſer noch 
in Correſpondenz. N 

8. Von dem mit vielem Vertrauen und Behufs der Copi⸗ 
rung von dem Magiſtrat in Schlawe zugeſandten 99 Urkun⸗ 
den, wie im vorigen Jahresbericht bemerkt, ſind bis jetzt 36 
Stück copirt und wird damit, ſo wie es die Zeit geſtaltet, 
fortgefahren. Die Ermittelung, ob und welche von denſelben 
ſchon gedruckt, hat einſtweilen noch ausgeſetzt werden müſſen. 

B. Münzſammlung. 5 

Derſelben ſind zugegangen: 

1. Eine Medaille mit der Inſchrift: Wie Aarons Wan⸗ 
derſtab hat Blätter und Frucht gebracht, alſo die heilige Taufe 
uns rein und ſelig macht. g 

2. Eine Medaille mit der Umſchrift: Sancta Trinitas 
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men hereditas. Auf die Gründung einer Kirche zu Weis⸗ 
ſenfels durch Herzog Auguſt von Sachſen. 10. Juli 1663. 

3. Eine Medaille: zwei brennende Herzen mit der Um⸗ 
ſchrift: die in treuer Liebe brennen, kann kein Unge- 
witter trennen. Kehrſeite. Ein Magnet mit einem durch 
ein geflügeltes Herz gehenden Anker und mit der Umſchriſt: 
Was der Magnet an sich zieht, nicht wieder von ihm 
weicht. Sa 
4. Eine Medaille. Bruſtbild: Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen. Kehrſeite. Nachdem Stettin sammt dem District 
zwischen der Oder und Peene von Schweden an Preus- 
sen cedirt worden, haben die Unterthanen die Huldi- 
gung geleistet den 10ten August 1721. 

5. Eine Medaille. Bruſtbild: Francisi I. Rom. imp. 
semp. aug. Kehrſeite. Augusta vindelicorum. 

6. Eine Medaille. Das Bild einer Stadt mit der Um⸗ 
ſchrift: Von neuem erlesen zum Vorzug und Segen. 

7. Eine Medaille. Adolph Friedrich IV. d. g. dux 
Megalop. jure suo succedens P. XI. Decbr. 1752, ab 
imperatore aetatis veniam adeptus d. XII. Jan. 1753 
regiminis fustes expessit. 

8. Ein Thalerſtück von 1629. Siebenbürgisches 
Wappen. Avers. Brustbild mit der Umſchriſt: Gabor 

D. G. S. A. Ro. imp. et prin. 
9. Ein Dreigroſchenſtück Herzog Alberts von Preußen 
v. 1541. Von 1—9 Geſchenke des Herren Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Kolbe hierſelbſt. : 

10. Zwei kleine Silbermünzen v. J. 1699 eine ſchwediſche 
und eine brandenburgiſche. Beide mit mehreren andern gleicher 
Art beim Abbruch des Hauſes des Sattlermeiſter Gerſt in 
Maſſow gefunden. Gek. f N 

11. Ein ſchwediſches Vierteloer v. 1634. Fundort uns 
bekannt. G. des Studioſus Klug zu Berlin. 
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12. Zehn kupferne Münzen aus neuerer Zeit, gefunden 
bei Thurow unweit Anklam. 

G. des Herren von Homeher auf Thurow, 

13. Sieben alte, zum Theil pommerſche Münzen, ge⸗ 
funden bei Kummerow. 

14. Neun ſilberne Münzen, zum Theil pommerſche, zum 
Theil brandenburgiſche, gefunden bei Anklam. No. 13. u. 14. 
Gekauft. i 

15. Ein pommerſcher Witt aus der letzten Hälfte des 
löten Jahrhunderts. 

16. Eine portugieſiſche Münze. 

17. Ein alter Sechſer von Silber. No. 15 17, gefunden 
in Vorpommern beim Graben auf dem Felde. 

G. des Herren Prediger Purgold. 

18. Eine kleine Silbermünze des K. Sigismund III. 

von Polen, gefunden auf dem Felde bei Stettin. 
G. des Herren Kaufmann Golmick. 

19. Eine kleine Silbermünze aus dem löten Jahr- 
hundert mit einem beſondern Wappen auf jeder Seite. Das 
Schild des einen zeigt einen Hahn, das des andern einen aus 
einem Schachfelde auffliegenden Adler, gefunden auf der 
Straße in Stettin. G. des Rechnungsralh Herren Stark. 

20. Eine Silbermünze Kurfürſt Georg Wilhelms von 
Brandenburg, Fundort unbekannt. 

G. des Herren Biſchoff in Neuwedell. 
C. Alterthümer. 

1. Zwei ſteinerne Streithämmer, welche bei Aufräumung 
eines Grabens am Haff auf dem Fundum des Gutsbeſttzer 
Krueger in Alten Hagen bei Ziegenort gefunden find. 

G. des Herren Prediger Purgold zu Ziegenort. 

2. Eine eiſerne Lanzenſpitze, gefunden in der alten Schloß⸗ 

ruine zu Löcknitz. 
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G. des practiſchen Arztes Herren Dr. Loewe zu 
Löcknitz. 

3. Eine Waffe (hammerartig) gefunden bei Ziegenort. 
G. des Herren Prediger Purgold daſelbſt. 

4. Ein Gefäß von gebranntem Thon mit Henkel, ge⸗ 
funden beim Graben eines Brunnens auf dem Hofe des 
Hauſes No. 22 in der großen Oderſtraße hieſelbſt in einer 
Tiefe von 20 Fuß. Geſchenk des Herrn Kaufmann Gol mick. 

5. Ueber den vorigjährigen Schönebecker Fund (S. J. 
B. 22. Seite 21) hat Herr Wegebaumeiſter Lody auf unſer 
Anſuchen uns nicht allein noch einige nähere Mittheilungen 
gemacht, ſondern dieſen auch einen Situationsplan von der 
Umgegend der Glockenberge bei Schönebeck beigefügt. Aus 
jenen theilen wir Folgendes mit: 

Die alterthümlichen Geräthſchaften haben nicht auf der 
Südſeite des Granitblockes, wie früher angegeben, ſondern auf 
der Oſtſeite deſſelben gelegen. An dem Stein ſelbſt ſind keine 
Spuren irgend einer Bearbeitung wahrgenommen worden. 
Die Lanzenſpitzen oder Celte haben in dem Bronzegefäß nebſt 
Stücken von irdenen Gefäßen und Erde, worunter wahr- 
ſcheinlich auch Aſche, gelegen. In Betreff des Städtchens, wel⸗ 
ches nicht bloß Rohrdumpf, ſondern auch Röhrdung und noch 
anderweitig genannt wird, hat Herr ze. Lody die Güte gehabt 
auf dem Situationsplan den Platz zu bezeichnen, auf dem 
es geſtanden haben ſoll. Unweit von dieſer Stelle liegen auf einer 
Anhöhe, welche eine weite Fernſicht gewährt, heidniſche Ber . 
gräbnißplätze. Einige Gräber auf denfelben hat Herr ze. Lody 
geöffnet und darin Urnen von verſchiedener Form, von denen 
Bruchſtücke eingeſandt und in der Sammlung niedergelegt 
find, gefunden. Der Inhalt derſelben hat nur aus Aſche, 
Knochen und Kohlen beſtanden. Auch ein Feuerheerd von 
6 Fuß im Durchmeſſer iſt aufgedeckt worden. 
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Auf derſelben Anhöhe zwiſchen der Chauſſee und dem 
alten Wege von Schoenebeck nach Voßberg ſoll, wie Herr 
ꝛc. Lody mittheilt, in früherer Zeit eine Kapelle geſtanden 
haben, worüber etwas Näheres jedoch nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen iſt. 

8. Durch die Vermittlung des Herren Juſtiz-Kommiſſarius 
Pitzſchky, des Herren Regierungs- und Baurath Hartwich 
und des Herren Baumeiſter Plathner, denen wir wieder⸗ 
holentlich unſern verbindlichſten Dank abſtatten, hat unſere 
Sammlung an alterthümlichen Geräthſchaften nicht allein 
einen ſehr anſehnlichen, ſondern auch ſehr intereſſanten Zu⸗ 
wachs erhalten. Es beſteht derſelbe aus 122 meiſt wohl er⸗ 
haltenen Urnen mannigfaltiger Größe und Form, anderen Ge— 
fäßen und Schaalen, welche ſammtlich beim Bau der Stargard— 
Poſener Eiſenbahn in der Nähe von Kiekrz im Kreiſe Poſen 
gefunden worden find. Mehrere dieſer Geräthſchaften haben 
eine kunſtvollere Form, ſind verziert oder mit Henkeln oder 
mit zwei Knöpfchen an den Seiten verſehen, andere von den 
kleinern haben nur einen Henkel. Manche ſind vollkommen 
chlinderförmig, die meiſten bauchig, verengen ſich nach oben 
und waren theilweiſe von Deckeln geſchloſſen, deren Bruch⸗ 
ſtücke mitgeſandt ſind. Einige haben wohl ohne Zweifel als 
Kinderſpielzeug einſt gedient, wie die darunter befindlichen 
Klappern und ein kleines Tönnchen mit Löchern, n 
lich eine Art Joujou. 

Außer dieſen Geräthſchaften ſind auch ein Todtenkopf 
nebſt menſchlichen Armen und Beinknochen eingeſandt worden. 

Der Herr Baumeiſter Plathner, nach deſſen mit Ge⸗ 
nehmigung des Direckorium der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft getroffenen Anordnungen die Ausgrabung mit 
möglichſter Sorgfalt bewirkt worden iſt, hat uns über den 
Fund einen ausführlichen Bericht gegeben und dieſen mit Si⸗ 
tuationsplänen der Umgegend von Kiekrz, der Lage der 
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Urnengruppen und Skizzen von einzelnen Gräbern begleitet. 
Aus dieſem Bericht theilen wir Folgendes mit. 

Der Begräbnißplatz, welcher bei dem Bau der Eiſenbahn 
berührt worden iſt, liegt auf dem öſtlichen Abhange der Hoch— 
ebene, auf welcher der größte Theil der Feldmark Kiekrz ſich 
befindet. Etwa 30 Rulhen nördlich und ſüdlich ziehen ſich 
kleine Mulden den Bergabhang hinunter von Weſt nach Oſt 
zu, ſolche find jetzt noch ſehr feucht und quellen reich und haben 
früher als die ganze Gegend noch mit Wald beſtanden, gewiß 
friſches Waſſer zu Tage gefördert. Aber nicht allein Quell- 
waſſer war in der Nähe, ſondern auch größere Waſſermaſſen, 
von denen jetzt noch der große und der kleine Kiekrzer und 
der Toarskie⸗See vorhanden find. 


Nur ein Theil des Begräbnißplatzes von ungefähr 
10 Ruthen Ausdehnung iſt aufgedeckt worden. Auf der ‚ft: 
lichen Seite der Eiſenbahn waren die Urnen nur ſparſam der: 
theilt und ſcheint ſich die Grabſtätte dahin nicht weiter aus⸗ 
zudehnen. Auf der weſtlichen Seite der Bahn dagegen fanden 
ſich nicht allein mehr Urnen, ſondern auch zwei abgepflaſterte 
Feuerplätze und dehnt ſich nach dieſer Richtung dem Anſchein 
nach die Grabſtätte noch weiter aus. 5 
Die Größe des Begräbnißplatzes läßt ſchließen, daß in 
früherer Zeit ein größerer Ort in der Nähe geſtanden habe, 
entweder auf dem Platz von Kiekrz oder auf einem in der 
Nähe liegenden von Torf umgebenen Inſelberge. Darauf 
deuten vielleicht auch folgende Umſtände hin: 


1) Südlich von Kiekrz an dem gegenüber liegenden 
Th rande find beim Bau der Bahn drei Mühlenſteine alter 
F. 1 von Granit 3 Fuß tief in der Erde gefunden worden, 
welche ſich im Beſitz des Hrn. ꝛc. Plathner noch befinden. 
Eben ſo nördlich von dem Begräbnißplatz ein Stück eines 
eigenthümlich gehauenen Mühlſteins. 
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2) Deutet das mit Kalkſieter durchzogene und mit 
Schutt bedeckte Terrain im Orte Kiekrz darauf hin, daß 
ſchon ſeit langer Zeit Wohnungen daſelbſt geſtanden haben. 

3) Die eigenthümliche Lage des Domanialhofes zu 
Kiekrz zwar an dem ſicherſten Punkte der Feldmark, aber 
keinesweges an dem bequemſten, deutet auf eine Zeit der 
Gründung, wo ſolcher Schutz der Bequemlichkeit vorgezogen 
wurde. Alle andere Domanialhöfe hieſiger Gegend liegen faſt 
immer in der Mitte der dazu gehörigen Feldmark. 

4) Eben fo dürfte rs nicht unwahrſcheinlich ſeyn, daß 
auf dem erhobenen Standtpunkt, auf dem jetzt die Kirche von 
Kickrz ſteht, ſchon früher ein heidniſcher Tempel geſtanden 
hat. Der Punkt überragt die ganze Gegend und iſt von 
Seen umgeben. Das Dominium Kickrz ſoll früherhin Mönchen 
gehört haben und dürften ſolche es leicht aus den Händen 
ihrer heidniſchen Vorgänger erhalten haben. i 

5) Der Wirthſchaftsbramte von Kiekrz hat ſchon viele 
alterthümliche Sachen in und um Kiekrz gefunden, die mei⸗ 
ſtens in den Beſitz von Privaten, nahmentlich in den des 
ehemaligen Landrath von Poſen, jetzigen Polizei-Präſidenten 
von Berlin, Herren von Minutoli gekommen ſind. 

Auch finden ſich in der Umgegend bis Wronke hin viele 
ſogenannte Heidengräber, nahmentlich bei Rokelnica, Zydowo, 
Roſtworowo und Bilkowitz, von denen viele Steine zum 
Feſtungsbau nach Poſen gewandert ſind. Auch die großen 
Steine von den Gräbern bei Kiekrz ſind dahin gefahren 
worden. 

Ein auf der Feldmark Bitkowo Behufs der Gewin⸗ 
nung von Feldſteinen zu dem Bahnhof Roketni ea geöffne⸗ 
tes Grab, erzählt der Herr Berichterſtatter, hatte folgende 
Conſtruction: Drei Reihen Steine in einer Länge von 14 
bis 18 Fuß und in einer Breite von 6-8 Fuß, waren in 
eliptiſcher Figur aufgeſtellt und zwar ſtanden die Steine mit 
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den längften Dimenfionen in vertikaler Richtung, darunter be⸗ 
fand ſich eine Steinſchicht von kleinern Steinen ähnlich einem 


Pflaſter 6—8 Zoll hoch. Dieſe kleine Steinſchicht fand ſich 
auch noch bei den Grabſtätten von Kiekrz. 


In der Nähe des Bitkower Grabes fand ich auch zwei 
Steinſtücke von Granit, etwa 50 Ruthen von einander ent⸗ 
fernt, die zuſammengeſetzt eine muldenförmige Vertiefung 
zeigen, etwa 9 Zoll breit, 20 Zoll lang und 3—4 Zoll tief, 
und nicht weit davon noch ein Bruchſtück, wahrſcheinlich eines 
Mühlenſteins. 


In dem Walde bei Chroſtowo nach Pawiatkowo gehörig, 
hatte ich noch Gelegenheit, eine eigenthümliche Grabſtätte zu 
ſehen. Solche dehnt ſich in gerader Linie auf 20—30 Ruthen 
Länge nach Norden aus, während an dem ſüdlichen Ende ſich 
nach Oſten rechtwinklich ein etwa 10 bis 15 Ruthen langer 
Flügel anſchließt. Nach Ausſage des Wirthſchaftsbeamten 
Lichtenſtädt zu Pawiatkowo beſtand dieſer Steindamm aus 
einzelnen Grabeszellen dicht an einandergereiht und ſind viele 
Gefäße und Knochen gefunden worden. Der größte Theil 
des Steindammes iſt bereits zur Erbauung der Wirthſchafts— 
gebäude in Pawiatkowo benutzt worden, ein Theil ſteht 
aber noch unverſehrt da. 

Die bei Kiekrz gefundenen Gefäße ſtanden meiſt in 
Gruppen von 2—16 Stück eng aneinander gereiht, dabei die 
Aſchenurne in der Mitte mit einem flachen Deckel verſehen. 
Um dieſe herum ſtanden dann kreisförmig kleinere Gefäße, 
oft mehrfach in einander geſtellt, und darüber umgekehrt größere 
Gefäße geſtülpt. Bei jeder ſolchen Gruppe fanden ſich faſt 
immer eine oder mehrere flache Schaalen, welche entweder als 
Deckel für die kleinen Gefäße dienten oder ſchräg an die 
Aſchenurnen angelehnt waren. Gewöhnlich fanden ſich immer 
zwei derſelben in einander geſtellt. 
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Sämmtliche Gefäße waren bis auf den Raum für 
Knochen und anderes Geräth mit Sand angefüllt, felbft die 
mit Deckeln feſtgeſchloſſenen Urnen. Einige der umgeſtülpten 
Gefäße waren am obern Theil mit Thierknochen gefüllt wäh⸗ 
rend ſich in dem untern Theile Sand befand. 

Das kleine Spielzeug war zwiſchen die kleinen aufrecht: 
ſtehenden Gefäße eingeklemmt oder in ſolche gelegt. 

Die mit Thier- oder Vogelknochen gefüllten Gefäße 
waren meiſt über andere kleinere geſtülpt. Wie dieſes Ueber 
ſtülpen ohne Herausfallen der Füllung bewirkt werden konnte, 
läßt ſich nicht gut erklären. 

Bei den mit Knochen gefüllten Gefäßen ſiel es mir auf, 
daß die Schädelknochen faſt immer oben auf lagen. 

Bei dem Aufgraben der Urnengruppen entſtieg dem 
Erdreich immer ein terpentinartiger Geruch, namentlich wenn 
die Gefäße recht zahlreich waren und ſich darunter Knochen: 
gefäße befanden. 

Die Feuerplätze ſcheinen rund geweſen zu eh nur ein 
Kreisſegment iſt von denſelben aufgedeckt worden. Sie waren 
mit 6—8 Zoll hohen Steinen abgepflaſtert, die Pflaſterſteine 
durch die Sitze zerfprungen und darunter befindliche Lehmſtücke 
zu feſten Ziegelſtücken gebrannt. Sie hatten eine 4—5 Zoll 
hohe Kohlen- und Aſchenſchicht. 

In Betreff der mit eingeſandten Theile eines menſch⸗ 
lichen Skeletts berichtet Here Plathner: Auf dem Wege 
zwiſchen dem Bahnhof Roketnica und dem Dorfe gleichen 
Namens fand ich zwei Gerippe. Das öſtliche war noch ziem⸗ 
lich wohl erhalten (es iſt das eingeſandte), das weſtliche da= 
gegen ſehr morſch. Beide lagen ohne Sarg in der Richtung 
von Süd nach Nord und zwar mit dem Kopfe nach Norden. 
Das erſte hatte an der rechten Kopf- und Schulterſeite zwei 
Gefäße, welche mit überſandt ſind, ſtehen, und in der linken 
Hand ein eiſernes Meſſer. Zu Füßen auf der linken Seite 
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lagen das Gerippe eines Hundes, ein Stück Eiſen und in 
einer Urne die Reſte von Speifen, unter denen ſich noch deut⸗ 
lich die Nückenmarksgräten von Fiſchen erkennen ließen. Das 
Grab lag auf der Spitze einer kleinen bergartigen Erhöhung, 
2 Fuß unter der Oberfläche. Das zweite Gerippe ſtärker 
als das erſte, aber ſchon ſehr morſch, hatte keine Urnen 
neben ſich. 


Seit dem 29. März 1847, dem Tage der letzten Haupt⸗ 
verſammlung, hat der Ausſchuß 7 Sitzungen gehalten. Von 
den darin verhandelten Gegenſtänden, die in der Hauptſache 
in dem Vorſtehenden angegeben find, bleibt nur noch zu 
erwähnen, daß Herr Schulrath Gieſebrecht nach ſeiner 
Mittheilung im vergangenen Sommer die Bibliothek des Gym— 
naſium zu Cöslin beſucht und dort ein Eremplar von Valen- 
tin Eickstedt Genealogia ducum Pomeraniae etc. 1574 
geſehen hat. 

Die ebengedachte Hauptverſammlung wurde unter dem 
Vorſitze des hochverehrten Vorſtehers, Seiner Excellenz des 
Wirklichen Geheimen Raths und Oberpräfidenten Herrn von 
Bonin, abgehalten. Zunächſt trug der Seeretair die Jah- 
resberichte beider Ausſchüſſe vor, und referirte dann 

1) daß der Greifswalder Ausſchuß der Geſellſchaft in Folge 

der dieſerhalb von hier aus mit ihm gepflogenen Vers 

handlungen beſchloſſen habe, eine zweite Hauptverſamm⸗ 
lung alljährlich im Herbſt in ſeinem Bereich und zwar 
abwechſelnd in Stralſund und Greifswald zu halten; 

2 über den bereits erwähnten Beamtenwechſel in dem dies⸗ 

ſeitigen Ausſchuß. 

Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Beſchluß des 
Greifswalder Ausſchuſſes, ſo wie mit dem Beamtenwechſel 
einverſtanden. Demnächſt wurde in Berathung getreten über 
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die von dem Seeretair ausführlich vorgetragenen Vorſchläge 
des Freiherren von Aufſeß zu Aufſeß (22 ſter J.⸗B. S. 7). 
Sie wurden ſämmtlich für beachtenswerth erklärt und der 
Ausſchuß beauftragt feine Theilnahme für die erſte zu hal: 
tende Verſammlung von Bevollmächtigten der einzelnen Aus⸗ 
ſchüſſe zuzuſagen, ein definitiver Beſchluß über dieſen Gegen— 
ſtand aber bis dahin, daß der Erfolg dieſer Verſammlung 
zur Kenntniß der Geſellſchaft gekommen, vorbehalten. 

Endlich hielt Herr Profeſſor Gieſebrecht einen Vor— 
trag über die Pflanzenſtoffe in der Todtenverbrennung des, 
Nordiſchen Heidenthums. 

Ein gemeinſchaftliches Mahl in dem Börſcn⸗ Lokale be⸗ 
ſchloß die Feier. 


Von den Baltiſchen Studien iſt im verfloſſenen Jahre 
der 13te Band in zwei Heften, redigirt vom Profeſſor Herrn 
Gieſebrecht, erſchienen. Das erſte Heft enthielt: 

1) die Lage der Jomsburg, von Robert Klempin; 

2) D. Nicolaus Gützkows Tagebuch von 1558— 1567. 
Im Auszuge mitgetheilt von D. Ernſt Zober. (Fort⸗ 
ſetzung); 

3) den 22ſten Jahresbericht. 

Das zweite Heft: 

1) Zur Geſchichte von Schivelbein von Dr. Virchow. 

2) Archäologiſche 1 von u Gieſe⸗ 
brecht 

13) die Pflanzenſtoffe in der een 

14) Die Theilgräber. 

15) Zu der Frage, nach dem Gebrauch des Stein⸗ 
geräths. . ’ 

16) Ueber Thiergräber. 

17) Knochen als Grundlage vorchristlicher Bauten. 
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18) Die Alterthumskunde in Pommern von 1637 
bis 1737. 

19) Doppelſaugergräber. 

20) Nachträge zu frühern Forſchungen: a. die In⸗ 
ſchriften der Radeberger Urnen. b. Die Burg⸗ 
wälle. c. Die Bereitung der alterthümlichen 
Thongefäße. d. Steinzeit, Bronzezeit und Eiſen⸗ 
zeit noch einmal. 

3) Ein Blick auf die Quellen der Archäologie Litthauens 
von Euſ. Hr. T.. Aus dem Polniſchen von A. 
Wellmann. 8 


Mit dem erſten Heft des 13ten Bandes der Baltiſchen 
Studien iſt zugleich ein geordnetes Inhaltsverzeichniß der 
erſten zwölf Bände ausgegeben worden. Die Entwerfung 
desſelben verdanken wir der Güte des Herrn Dr. Ernft 
Zober in Stralſund, unſern geehrtem Mitgliede. 

Von Bagmihls Pommerſchen Wappenbuch ſind im Laufe 
des Jahres erſchienen, die Lieſerungen 9 — 12 des dritten 

Bandes. 

Ueber den Fortgang des codex Pomeraniae diploma- 
ticus giebt der nachſtehende Bericht des Greifswalder Aus⸗ 
ſchuſſes Auskunft. 


Schließlich gedenken wir noch des bereits im 20ſten und 
21ſten Jahresbericht erwähnten Taufſteins zu Treptow a. d. T. 
Die glückliche Wiedervereinigung der beiden ſchon faſt verlo⸗ 
renen Theile, die eigenthümliche Art der Darſtellungen und 
die Wiederholung derſelben auf einem andern Taufſtein im 
benachbarten Meklenburg⸗Strelitz haben den Baurath und 
Conſervator der Kunſtdenkmäler Herrn von Quaſt, dem wir 
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die erſten Nachrichten von dieſem Stein verdanken, veranlaßt, 
ſich nochmals mit demſelben zu beſchäftigen und uns eine 
Beſchreibung desſelben nebſt Zeichnung zu überſenden. Unſer 
geehrter Freund, dem wir für ſeine intereſſante Gabe unſern 
verbindlichſten Dank hiermit abſtatten, hat uns den Abdruck 
der Beſchreibung freigeſtellt und werden wir nicht unterlaſſen, 
fie in das nächſte Heft der Baltiſchen Studien aufzunehmen. 


Der Stettiner Austchufs der Geſellſchat für 
Pommerſche Geſchichte und Alterthums kunde. 


Perg] 
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2. Bericht des Greifswalder Ausſchuſſes. 


f 1 
Zulammenkunkt in Stralfund am 16. Honbr. 1847. 


Nachdem es der Geſellſchaft zweckmäßig erſchienen war, 
daß von nun an nicht bloß in Stettin, ſondern auch in Neu⸗ 
vorpommern eine jährliche Zuſammenkunft der Mitglieder 
ftattfinde, kam man überein, daß die Neuvorpommerſche Zus 
ſammenkunft in Stralſund und in Greifswald abwechſelnd zu 
halten ſei, und beſtimmte für die erſte, in Stralſund zu ver⸗ 
anſtaltende, den 16. November 1847. An dieſem Tage trat 
daher dort eine Anzahl Mitglieder aus Stralſund und Greifs⸗ 
wald zuſammen, und es wurden in der Verſammlung fol: 
gende Vorträge gehalten: 

1. Vertheidigung der Stadt Greifswald gegen den Kur: 
fürſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg im September 
1659 vom Prof. Koſegarten. Der Kurfürſt, welcher da⸗ 
mals gegen König Carl Guſtav von Schweden die Waffen 
führte, war bekanntlich aus Holſtein mit ſeinem Heere im 
Sommer 1659 durch Meklenburg nach Schwediſch Pommern 
gezogen, und griff Greifswald an, während der kaiſerliche 
General de Souches die damals gleichfalls zu Schwediſch 
Pommern gehörende Feſtung Stettin belagerte. In Greifs— 
wald kommandirte der ſchwediſche General Burchard Mül⸗ 
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ler von der Lühne; in Stettin der ſchwediſche General 
Würz. Beide Angriffe der verbündeten Kaiſerlichen und 
Brandenburger blieben erfolglos; in beiden Städten wurden 
die nur ſchwachen ſchwediſchen Beſatzungen durch die Bürger⸗ 
ſchaft unterſtützt. über den Angriff auf Greifswald, welches 
zweimal geſtürmt, und zum Theil in Brand geſchoſſen ward, 
find bisher die ausführlichſten Nachrichten im achten Bande 
des Theatrum Europaeum, Frankfurt a. M. 1693, gege⸗ 
ben, welche mit den im Greifswaldiſchen Stadtarchive vor⸗ 
handenen Acten gut zuſammenſtimmen. Pufendorf giebt 
in den Rebus gestis Caroli Gustavi, Nürnberg 1729, 
nur einen kurzen Bericht; dagegen in den Rebus gestis 
Friderici Guilelmi, Leipzig 1733, einen etwas umſtänd⸗ 
licheren. Orlichs Geſchichte des Preußiſchen Staates unter 
dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm, Th. 1. Berlin 1838, 
hat über dieſen ſchwediſch-pommerſchen Feldzug des Kurfür⸗ 
ſten nur einen Auszug aus Pufendorfs Rebus gestis 
Friderici Guilelmi gegeben. Die im Stadtarchive befind⸗ 
lichen Acten verbreiten über die in der Stadt ſtattgefundenen 
Vorgänge, und die zwiſchen dem Kurfürſten und der Stadt 
geführten Verhandlungen ein genaueres und richtigeres Licht. 

2. über den Anbau der Stadt Stralſund, in Verbin⸗ 
dung mit der Entſtehung ihrer kirchlichen Gebäude, vom 
Herrn Syndieus D. Brandenburg, welcher dabei auch 
einige ſich hierauf beziehende Urkunden vorlegte. Einen Ab⸗ 
druck dieſes Vortrages haben wir in Kurzem zu erwarten. 

3. über die Befeſtigung der Stadt Stralſund im Jahre 
1554, nach dem Buſchattregiſter dieſes Jahres, vom Herrn 
Altermann Kruſe. Der Gegenſtand des Vortrages war ein 
im Archive des Stralſundiſchen Gewandhauſes aufgefundenes, 
und der Verſammlung vorgelegtes Originalheft von funfzig 
Bogen Papier, in einem Pergament-Umſchlage, worauf ge⸗ 
ſchrieben ſteht: 1. 5. 5. 4. Dit is dat Bogk edder Register 
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vamme Tax edder Stadt Bwschattes, welker Anno 
dm. 1554 vam Rade, Borgern und der gantzen Ge- 
menheit beliuet, angenamen, und darmit ahn muren, 
Rundelen und Wellen, ock etliche stucken geschuttes, 
gebuwet un gebetert worden is wo folget. Ein Theil 
der Blätter dieſes Heftes iſt zwar ſchon von Würmern zer- 
freſſen; doch iſt die ſehr leſerliche Schrift, bis auf wenige, 
leicht zu ergänzende Worte, vollſtändig vorhanden. Im Ein⸗ 
gange heißt es: Alldieweil Anno Dm. dusent viff hun- 
dert vnd im vier vnd vefftigsten allenthaluen seltzame 
vnd grusame Kriegsrüstunge vnd auerfallens, vnd sun- 
derlich van Hertoch Hinrich van Brunswik und de 8 
im Lande to Meklenburch, in Kriegesrüstunge vp dat 
Landt allenthaluen bet an de Grentz mit Rüthern vn 
Knechten besettet, so dat man nicht wuste, worhen 
edder vp wen disse Krieges--Rüstunge gelden much- 
ten, vnd disse gude Stadt Stralsund mit Rundelen, 
Wellen vnd Muren nicht ferdig vnd rüstig genoch 
thom Kriege u. s. Ww. Der Vortrag bezeichnete als den 
Hauptinhalt dieſes Regiſters, daß Rath und Bürgerſchaſt 
am 23. Mai 1554 eine Hausſteuer beſchloſſen, die Stadt bei 
dieſer Gelegenheit in vier Quartiere getheilt ward, deren 
jedes zwei Mitglieder des Rathes als Quartierherren, und 
zwei Bürger desſelben Quartieres als Baumeiſter zugeordnet 
erhielt, die mit der Verzeichnung aller Häuſer, Buden und 
Kellertheile, nebſt Vornamen und Zunamen eines jeden Bez 
ſitzers, dann aber zur Erhebung der Hausfleuer, von reſpeetive 
einem Gulden, und einem Orth, ferner zur Beſorgung der 
Befeſtigungsbauten beauftragt wurden. Das hiernach ent⸗ 
ſtandene Verzeichniß aller Häuſer und Beſitzer derſelben, iſt 
vollſtändig von Quartier zu Quartier, von Straße zu Straße, 
Wohnhaus an Wohnhaus, ſehr genau durchgeführt; doch 
haben damals die Gebäude noch keine Nummern erhalten. 
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Einige Straßen haben andere Namen als gegenwärtig; der 
Umfang der Stadt iſt aber, vollkommen deutlich bezeichnet, 
ganz derſelbe wie jetzt. Anziehend iſt die aus dieſem Regiſter 
mögliche Nachweiſung, wo die merkwürdigſten Männer jener 
Zeit wohnten, z. B. die Bürgermeiſter: Chriſtoph Lor⸗ 
beer, Franz Weſſel, Smiterkow, Prütze; der Syn⸗ 
dikus Nicolaus Gentzkow, der Altermann Olof Lor⸗ 
beer, die Rathsherren Buchow, Bavemann, der Memo⸗ 
rialſchreiber Hannemann, und andre. Bemerkenswerth iſt 
das Ergebniß der Zuſammenſtellung der Zahl aller Wohnge⸗ 
bäude. Denn es finden ſich deren 2227 in der Stadt, von 
denen 107 unbewohnt waren; in den Vorſtädten aber wur⸗ 
den 239 verzeichnet. Der Vergleich mit dem Kataſter der 
Stadt von 1844, welcher in der Stadt etwa 1290, und in 
den Vorſtädten 308 Wohnhäuſer angiebt, zeigt demnach, daß 
im Jahre 1554 im Ganzen etwa 900 Wohngebäude mehr 
vorhanden waren, als jetzt. 

Das Buſchatregiſter enthält danächſt die protokollariſchen 
Verhandlungen in den Sitzungen, welche die Quartierherren 
und Baumeiſter abwechſelnd auf dem Rathhauſe hielten, eigent⸗ 
lich nur die Angaben, welche Arbeiten beſchafft, und welche 
Ausgaben dafür gemacht wurden. Dieſe Verhandlungen um⸗ 
faſſen die Zeit von Mittwochen nach Trinitatis bis zur letz⸗ 
ten Ablöſung am Michaelistage 1554. Bewilligt war die 
Hausſteuer von der Bürgerſchaft am 23. Mai dieſes Jahres. 
Zu dem Feſtungsbau, namentlich am Tribbſeer und am Knie⸗ 
per Thore, wurden unter anderem die Steine aus dem Ab- 
bruch der Trümmer des 1524 zerſtörten Brigittenkloſters 
Marienkron genommen. Der Vortrag wies unter anderem 
auch darauf hin, daß, nach dieſem Regiſter, im Jahre 1554 
der Rath noch mit der ganzen Bürgerſchaft verhandelte, 
wahrſcheinlich aber eben in dieſen Verhandlungen der Grund 
gelegt ward für das ſpätere Repräſentanten-Collegium der 
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Hundertmänner, indem nach Vicke im Jahre 1558 die Bür⸗ 

gerſchaft ſich dieſerhalb auf einen vor vier oder ſechs Jahren 
gefaßten »Beſchluß bezog; ſiehe die Schrift von Tamms 
über Peter Suleke. Die Befeſtigungs-Angelegenheit war 
die letzte kräftige Handlung des Bürgermeiſters Chriſtoph 
Lorbeer, indem dieſer noch um Michaelis 1554 ſpecielle 
Bauanordnungen traf, und im folgenden Jahre ſtarb. Gentz⸗ 
kow ward in dieſem Jahre Bürgermeiſter, und baute noch 
zehn Jahre ſpäter am Knieper Rundel. Aus dem Häuſer⸗ 
verzeichniß ſuchte der Vortrag auch dazuthun, daß damals 
nur noch wenige bewohnte Keller, unter größeren Häuſern 
gelegen, vorhanden waren, und daß die Bevölkerung der 
Stadt zu jener Zeit wohl auf etwa 24,000 Einwohner zu 
ſchätzen iſt, aber keineswegs auf 40,000 anzunehmen ſei. 

Das Regiſter führt deutlich geſchrieben die Bezeichnung 
Buſchatregiſter, Bauſchatzregiſter, nicht Buſchotregiſter, Bau— 
ſchoßregiſter. Die Abgabe war nicht eine Schoßſteuer oder 
Vermögensſteuer, ſondern eine feſt beſtimmte Hausſteuer, die 
den Schatz bildete, woraus man wohl die Befeſtigung bes 
ſchaffen wollte, ſoweit der Schatz reiche, der aber neben dieſer 
Hausſteuer ohne Zweifel noch andren Zugang aus Stadtmit⸗ 
teln hatte. Vielleicht wird eine ausführlichere Mittheilung 
aus dem Stralſunder Buſchatregiſter von 1554 an einem an⸗ 
dren Orte gegeben werden. 

4. über die Kirche zu Kenz und die Glasgemälde in 
den Fenſtern derſelben, vom Herrn Lieutenant von Bohlen. 
Die frühere Wallfahrtskirche zu Kenz bei Barth iſt eine der 
größten Dorfkirchen Neuvorpommerns. Das Außere derſel⸗ 
ben erhält durch den Mangel der Strebepfeiler, die innerhalb 
angebracht ſind, etwas Gefälliges und Leichtes, und iſt durch 
einen ſchwarz glaſirten arabeskenartigen Fries geziert, ähnlich 
dem des Stralſunder Jakobikirchenthumms. An der Nordfeite 
befindet ſich ein kapellenartiger Anbau, deſſen gleiches Alter 
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durch einen eben folchen Fries bezeugt wird. Seit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ward derfelbe zu einem Erbbegräb⸗ 
niſſe gebraucht; gegenwärtig iſt er zur Sacriſtei eingerichtet. 
In der Kirche befindet ſich das älteſte auf uns gekommene 
Grabmal unſeres heimiſchen Fürſtenhauſes, deſſen Inſchrift, 
außer an den von Barthold angeführten Orten, in der: 
Nachricht von Kenz, erſt. Stück, Stralſ. G. L. Schindler 
1742 und in Geſterdings Pommerſchem Archiv Th. 3 S. 271 
gedruckt iſt. Der gleichfalls dort vorhandene alte Krakewitzi⸗ 
ſche Grabſtein iſt beſchrieben in unſerem 22ften Jahresbericht 
S. 35. Die Fenſter der Kirche enthalten merkwürdige Glas, 
malereien. Die Abbildung dieſer ſchönen Reſte alter heimi⸗ 
ſcher Kunſt wäre gewiß in hohem Grade wünſchenswerth, da 
die Zeit immer mehr denſelben zerſtören wird. Die faſt in 
allen Fenſtern erhaltenen Reſte deuten darauf hin, daß fle 
ſämmtlich mit Malerei angefüllt waren. Jetzt haben ſich 
jedoch nur noch in fünf Fenſtern bedeutendere Bruchſtücke von 
Malerei erhalten. Das eine derſelben, der Kanzel gegenüber, 
iſt zum Schutz gegen die blendenden Sonnenſtrahlen mit 
grauer Leinewand bekleidet, fo daß man von der Malerei 
desſelben nichts ſieht. 5 

Das erſte Fenſter nach Norden, vom Altare aus, iſt 
unter allen am beſten erhalten. Unter einem Erucifite, deſſen 
unterer Theil fehlt, erblickt man die Jungfrau mit dem 
Kinde. Neben demſelben zu jeder Seite kniet ein Ritter in 
voller Rüſtung und rothem, weißverbrämten Waffenrocke, 
das Haupt entblößt, die Hände zum Gebet erhoben. über 
dem Ritter zur rechten Seite erblickt man unter reicher gothi⸗ 
ſcher Verzierung eine Jungfrau. Als Betſchemel dient beiden 
Rittern der Schild. Derſelbe zeigt im filbernen Felde drei 
rothe, mit acht ſilbernen Pfenningen belegte Querbalken; die 
beiden oberen führen jeder drei Pfenninge, der untere zwei. 
Dies Wappen gehörte, nach dem Ao. 1316 ausgefertigten 
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Bundesbriefe der Rügenſchen Ritterſchaft mit der Stadt Stral⸗ 
ſund, der Familie Starkow an. Aber auch das alte, ſeit 
Jahrhunderten in Schweden angeſeſſene, und dort zu den 
höchſten Würden gelangte, Geſchlecht Fleming führt ein 
ganz ähnliches Wappen. Wenn es ſich durch Siegel bewei⸗ 
ſen ließe, daß die bis ins funfzehnte Jahrhundert im Lande 
Barth begüterte Familie Fleming dasſelbe Wappen geführt 
hat, ſo würde die noch immer ſo problematiſche Abſtammung 
der ſchwediſchen Familie von jener pommerſchen in hohem 
Grade wahrſcheinlich. 

Im Fenſter hinter dem Altare, nach Oſten hin, find 
mehrere Wappenſchilde des herzoglich Pommerſchen Wappens, 
mit den zu ihnen gehörenden Helmen, abgebildet. Beſonders 
gut iſt der Schild des Landes Barth erhalten. Styl und 
Haltung dieſer Wappen laſſen auf hohes Alter ſchließen. 

Im Fenſter links neben dem Altare, nach Südoſten 
hin, iſt das Wappen des Geſchlechtes von Bitzen abgebil- 
det. Im links geſtürtzten Schilde zeigt es im weißen Felde 
einen roth, rechts gewendelen, ſpringenden Fuchs, mit herab⸗ 
hangendem Schweife. Auf dem rechts gewendeten Helme ſitzt 
ein vorwärts ſchauender Fuchs mit herabhangendem Schweife. 
Rechts neben dieſem Fuchs ſteht eine gelbe, mit einem Pfauen⸗ 
ſchweif beſteckte Säule. Der vom Helme herabhangende 
Mantel iſt blau. Links daneben war das Vitzenſche Wap⸗ 
pen nochmals abgebildet; jetzt hat ſich aber davon nur der 
Helm erhalten. Die Familie von Vitzen beſaß von 1374 
bis ungefähr 1475 das unweit Kenz gelegene Schloß Divitz 
mit den unterliegenden Gütern. Dies eine Fenſter, nebſt 
wenigen Urkunden, ſind die einzigen Denkmale, die noch von 
dem Daſein dieſes einſt ſo mächtigen Geſchlechtes zeugen. 

Im erſten Fenſter nach Süden, vom Altare aus, über 
dem Divitzer Chore, iſt im oberen Theile der heilige Chris 
ſtoph mit dem Chriſtuskinde dargeſtellt. Daneben iſt der 


37 


Helm des rügenſchen Wappens mit ſechs Lilienſtengeln, vor⸗ 
trefflich ausgeführt. Im unteren Theile des Fenſters fleht 
man mehrere Wappen in zwei Reihen aus jüngerer Zeit. 
Das älteſte iſt das des Hans Krakevitz auf Divitz, geſtor⸗ 
ben 1507; daneben das des Dillian Kerkdorp, wahr: 
ſcheinlich ſeiner Gemahlinn; zwiſchen beiden unpaßlicher Weiſe 
das des Friedrich Wilhelm Horn mit der Jahreszahl 
1675. Die untere Reihe enthielt gleichfalls drei Wappen, 
von denen jetzt das mittlere zerbrochen iſt. Die beiden ande⸗ 
ren gehören den beiden Frauen des Jasper Krakevitz, 
nämlich Anna Bredow und Anna Baſſevitz an, und 
ſtammen demnach aus der Mitte 8 letzten Hälfte des ſechs⸗ 
BAM Jahrhunderts. 

5. Herr D. von Hagenow legte aus feiner Alterthü— 
merſammlung eine Reihe alter Waffen, Geräthe, Schmuck- 
ſachen, Götzenbilder, und andrer ähnlicher Gegenſtände, aus 
verſchiedenen Ländern vor, und wies dabei auf die überein⸗ 
ſtimmung hin, welche namentlich die aus den hieſigen heidni⸗ 
ſchen Grabmälern genommenen, oder ſonſt in den baltiſchen 
Küſtenländern gefundenen, Geräthe mit denjenigen zeigen, 
welche theils bei vielen jetzigen wilden Völkerſchaften, z. B. 
denen der Südſee-Inſeln und des hochnördlichen Amerika noch 
im Gebrauch find, theils in deren Gräbern der Vorzeit ger 
funden werden, wobei ſowohl Originalſtücke, wie Zeichnun⸗ 
gen, zu Belägen dienten. Zum Schluſſe zeigte Sr. D. von 
Hagenow eine von ihm neubeſchaffte einfache Vorrichtung 
vor, mit Hülfe deren auch der wenig geübte Zeichner jeden 
Gegenſtand der Natur oder der Kunſt, von 25maliger Ver⸗ 
größerung abwärts in jeder beliebigen Abſtufung bis faſt zur 
unendlichen Verkleinerung, genau und raſch abzuzeichnen, und 
nach den Regeln der Perſpektive darzuſtellen im Stande iſt. 
Als Beweiſe dieſer Leiſtungen wurden mehrere Hunderte mit 
Hülfe dieſer Vorrichtung ausgeführte Zeichnungen von Ver⸗ 
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ſteinerungen vorgelegt, und zugleich vor der Farben 
einige Verſuche ausgeführt. f 

Nachdem dieſe Vorträge in der Verſammlung gehalten 
worden, ward ein heiteres gemeinſchaftliches Mahl eingenom⸗ 
men, und dabei verabredet, die nächſte Neuvorpommerſche Zu⸗ 
ſammenkunft zu Greifswald im Sommer 1848 zu halten. 


2. 

Die Alterthümer bei Garz aut Rügen. 

Frau Paſtorin Piſtorius zu Garz hatte die Güte, uns 
einen von ihr verfaßten Aufſatz mitzutheilen, welcher belitelt 
iſt: „Kurzer Bericht von den noch vorhandenen Spuren des 
alten Charenz, in und bei dem jetzigen Garz auf Rügen.“ 
Der Aufſatz enthält einen Auszug aus dem vom Paſtor 
Mildahn zu Zudar ehemals aufgenommenen Protokolle über 
dieſe Gegenſtände, und Bemerkungen der Verfaſſerin zu die⸗ 
ſem Protokolle. Nämlich im Jahre 1725 machte der Paſtor 
Mildahn, ein wohlbekannter Freund der vaterländiſchen Ge- 
ſchichte und Alterthümer, deſſen nachgelaſſene Handſchriften 
ſich, wenn wir nicht irren, jetzt zum Theil, aus dem Mohr 
nikeſchen Nachlaſſe angekauft, in der Rathsbibliothek zu 
Stralſund befinden, jene protokollariſche Beſchreibung der 
Umgegend von Garz. Bei der Aufnahme des Prolokolles 
waren der Bürgermeiſter Wielandt und der Bürgermeiſter 
Bünger gegenwärtig, und das Protokoll ward ſodann dem 
Garzer Stadtarchive übergeben. Es beginnt feine Beſchrei— 
bung bei der Garzer Mühle oben am Putbuſſer Wege, 
nordöſtlich von Garz, wo das Merkmal eines ehemaligen 
Kanales anzutreffen, der ſich herabſenkt zum Berger Wege 
bis zum krummen Führt, und jetzt das Swenter Moor 
heißt. Weiter zieht ſich dieſer Kanal weſtwärts bis an das 
Hainholz. Neben demſelben, an der Landſtraße von Garz 


ms 


a 39 
nach Stralfund zur Rechten, liegt das Ackerſtück, genannt 
Laſtſtück oder Laſtadienſtück, an welches die Kanäle 
allenthalben anſtoßen; Mildahn vermuthet, daß dort das 
alte Charenz gelegen habe. Das Protokoll ſpricht dann vom 
Schmiedeberge, welcher die weſtlichſte Grenze der alten 
Befeſtigung dieſer Gegend bildet, am Wege nach Frankenthal 
hin gelegen. Er begreift in ſich verſchiedene runde Seeen, 
Kanäle und Hügel. Wenn die Garzer Bürger aus gedachten 
Kanälen, dem alten Moore, Torf ſtechen, ſtoßen ſie zuweilen 
auf große dort eingerammte Tannenbäume, welche auch quer 
liegend angetroffen werden, und fo vermodert find, daß fie 
mit dem Torfſpaten können durchſtochen werden; vielleicht 
ſind dieſe Bäume zu Palliſaden gebraucht. Der daran grän⸗ 
zende Lange Wall oder Lange Berg iſt von Menſchen— 
händen aufgeführt, und es mag die Erde der ausgegrabenen 
Kanäle und der runden, an ihn ſtoßenden Seen, zu ſeiner 
Erhöhung angewandt ſein. Doch bemerkt die Frau Paſtorin, 
daß er hauptſächlich aus Seeſand beſteht, der mit Kieſeln 
und Muſcheln vermiſcht iſt; daß er daher eine natürliche 
Anhöhe geweſen ſein möge, die nur Nachhülfe von Menſchen⸗ 
händen erhielt. Neben dem langen Berge liegende Hügel 
enthalten ganze Gerippe, keine Aſchenkrüge. Jene ſtammen 
vielleicht aus ſpäteren kriegeriſchen Ereigniffen. 

Am Wege von Garz nach Stralſund zur Linken liegt 
die ſogenannte Marktſtätte, im Quadrat ſechszehn bis zwan⸗ 
zig Morgen enthaltend. An dieſes Ackerſtück gränzt der 
große Garten, ein Feldſtück, zwölf Morgen groß, ver: 
muthlich, nach Mildahns Anſicht, vormals ein fürſtlicher 
Garten, der im Zuſammenhange mit dem Hainholze gewefen. 
Die Verfaſſerin dagegen findet in jener Benennung nur das 
wendiſche Wort Gard oder Burg, und vermuthet deshalb, 
daß hier der urſprüngliche Burgflecken geweſen. Grade gegen 
den großen Garten über liegt auf der Weide, die Stadtkop⸗ 
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pel genannt, am Fußſteige von Garz nach Renz, der alte 
Hof, ungefähr acht Morgen groß, mit Gräben und Wällen 
umgeben und durchſchnitten, fo daß das Waſſer des Garzer 
Seees denſelben rund umfloſſen. Mildahn hält dafür, daß 
hier eine fürſtliche Burg ſtand, und die Verfaſſerin bemerkt 
gleichfalls, es müſſe dies eine alte wendiſche Befeſtigung fein. 
Der Ort ſei von vielen Erhöhungen und Vertiefungen, und 
kleinen in gerader Linie fortlaufenden Gräben oder Wällen 
vielfach durchſchnitten, und ſcheine rings umher von einem 
tieferen Graben umgeben geweſen zu fein. Nach dem Garzer 
See hin, an welchen dieſer Ort ſtößt, öffnen ſich die Wälle 
zu einem Eingange. Daneben ſieht man zwei Waſſerbehälter, 
mit Feldſteinen ausgeſetzt, rund, ein jedes einige hundert Fuß 
im Umkreiſe haltend. Von dem an der Seeſeite gelegenen 
Eingange aus geht die Straße, oder die Linien der kleinen 
Wälle oder Gräben, eine Strecke in den gedachten Raum 
hinein in gerader Richtung nach Weſten, bis eine zweite Dop⸗ 
pellinie von ähnlichen Wällen oder Gräben, von Norden nach 
Süden laufend, den Platz von einem Ende bis zum andern 
durchſchneidet. Die erſten Reihen der kleinen Wälle, die von 
Oſten nach Weſten ſtreichen, werden hin und wieder noch 
weiterhin angetroffen, und bilden mit andern Wällen befon- 
dere Plätze; deren laſſen ſich vorzüglich drei bemerken, die 
etwas erhöhet, mit kleinen Wällen oder Gräben umgeben, 
vom übrigen Raume abgetheilt zu ſein ſcheinen. Der Prof. 
Koſegarten bemerkt, daß vielleicht an dieſer Stelle jenes 
ſpätere Garzer Caſtel ſtand, welches Ab. 1327 von den 
beiden Rittern Tezo Stange und Martin Rotermund, 
als däniſchen Lehnsleuten, vertheidiget, aber von den Stral—⸗ 
ſundern und Greifswaldern eingenommen ward; ſiehe Koſe⸗ 
gartens Pommerſche und Rügiſche Geſchichtsdenkmäler, 
Bd. 1 S. 212. Mildahn fügt hinzu, daß dort am Garzer 
See ſich noch eichene Pfähle in zwei Reihen finden, zwiſchen 
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welchen Reihen ein Raum von etwa zwanzig Schritten bleibt, 
und daß man im Jahre 1724 einige derſelben herauszog; ſie 
waren ſieben Ellen lang, unten wie ein Pfahl geſchärft, von 
der Dicke eines Mannes, ganz ſchwarz, und hart wie Eben⸗ 
holz. Die Verfaſſerin ſagt, daß in dem trockenen Sommer 
des Jahres 1826 dieſe, dort noch vorhandenen, eichenen Pfähle 
von der oberſten Schicht Erde ſich entblößten; ſie erſchienen 
zwar oben an der Oberfläche nur unbedeutend, allein tiefer 
in der Erde ſehr dick, und konnten ſelbſt durch eine Winde 
nicht hervorgezogen werden. Ob ſie ein Bollwerk gegen den 
See, oder ein Palliſadenwerk bildeten, bleibt dahin geſtellt. 
Das Protokoll erwähnt dann das alte Caſtel oder den 
Burgwall, welcher zwiſchen dem See und der Stadt liegt, 
und fagt, er umfaffe drei bis vier Morgen, ſei 20 bis 30 Ellen 
hoch, und beſtehe in einem doppelten Walle; auch habe man 
dort vor 50 bis 60 Jahren noch Steine, Schutt und Stücken 
von Mauerwerk gefunden. Eine Beſchreibung dieſes Burg⸗ 
walles findet man in Grümbkes Darſtellungen von der 
Inſel Rügen; 2ter Theil, S. 227. Frau Paſtorin Piſto⸗ 
rius bemerkt über denſelben: „Au dem gerundeten Burg⸗ 
berge ziehen ſich an der öſtlichen Seite drei Reihen mit Ge⸗ 
hölz bewachſener Wälle, ganz von Lehm, wie die Anhöhe 
ſelbſt gebildet. Doch findet man dieſe dreifache Befriedigung 
bald zerſtört, und hin und wieder nur einen oder zwei Wälle, 
indem die Garzer Einwohner den Lehm zu ihren Bauten aus 
dieſen Erhöhungen nehmen. Nordwärts hören dieſe Wälle 
auf, fangen aber wieder, obwohl niedriger, an, da wo der 
Eingang zur Burg, nach der Garzer Seite im Nordweſten, 
iſt, bis die Höhe ſich ſo ſehr ſenkt, daß ſie befahren werden 
kann, welches zur Erntezeit geſchieht. Da wo der See liegt, 
iſt der Burgwall noch ziemlich hoch und ſteil, ſo wie nach 
Oſten und Norden. Ein Brunnen, der mehrere Quellen 
umfaßt, von ſehr mineraliſchem Gehalt, liegt am gedachten 
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Eingange des Burgplatzes. An der Oftfeite, zwiſchen den 
kleineren Wällen, findet ſich ein kleines rundes Gewäſſer. 
Auf dem Burgberge ſtand ehemals eine Kapelle der heiligen 
Jungfrau; fie ward ſpäter abgebrochen, und dafür die heili⸗ 
gen Geiſtkapelle in Garz erbauet.“ Eine Erläuterung des 
Mildahnſchen Protokolles hat auch Schwarz verſucht, in 
ſeiner Geſchichte der Pommerſch-Rügiſchen Städte ſchwediſcher 
Hoheit, Greifswald 1755. S. 575—585. 


3: 
Der Grabitein zu Pazig auf Rügen. 

über denſelben theilte Herr Lieutenant von Bohlen 
folgendes mit: „In der Kirche zu Pazig liegt vor dem Altare 
ein Stein, drei und ein Drittheil meiner Füße ae und 
ſechs Fuß hoch. Die Inſchrift lautet: 

ano dni m 

ece:xxxix in die mathie 
apli. o. dns 

petrus de paceke or. p. eo. 

D. i. anno domini mecexxxix in die mathie apostoli 
obiit dominus petrus de paceke orate pro eo. Alſo 
farb dieſer Petrus von Patzig, wahrſcheinlich ein Prieſter 
daſelbſt, am 24. Februar 1339. Auf dem Steine iſt die 
Geſtalt eines Geiſtlichen, mit der Tonſur, in knieender Stel: 
lung, ausgehauen. In der linken Hand hält er den Kelch, 
über welchem eine Hoſtie ſchwebt; die rechte iſt flach gegen 
die Bruſt gekehrt. Über dem Geiſtlichen iſt eine gothiſche 
ſpitzbogenartige Verzierung angebracht. In den vier Ecken 
des Steines zeigen ſich blumenartige Verzierungen. Wahr- 
ſcheinlich gehört dieſer Grabſtein dem Petrus de Paceke 
sacerdos an, der in einer Urkunde vom Jahre 1329 als 
Zeuge genannt wird, in welcher Johannes, Biſchof von 
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Roskild, die Trennung der Kirche zu Ummanz von der 
Kirche zu Gingſt bewilligt; Dinnies Diplom. Domus 
spiritus sancti p. 189. 


4. 

Herr Bürgermeiſter D. Päpke zu Greifswald ſchenkte 
unſerer hieſigen Alterthümerſammlung einige mittelalterliche 
Waffen, welche bei der Reinigung des Greifswaldifchen Wall⸗ 
grabens gefunden wurden. Sie ſtammen wahrſcheinlich aus 
der Zeit des dreißigjährigen Krieges. Es ſind vier verſchie⸗ 
dene eiſerne Pikenſpitzen, deren größte funfzehn Zoll lang iſt. 
Beim Beginne des dreißigjährigen Krieges ward das Fußvolk 
in Fähnlein abgetheilt. Das Fähnlein war gewöhnlich 
dreihundert Mann ſtark, und davon waren zweihundert mit 
Musketen, hundert mit Piken bewaffnet; ſiehe Müllers For⸗ 
ſchungen auf dem Gebiete der neueren Geſchichte; Liefer. 2. 
Dresden 1838. S. 15. 23. Ferner befinden ſich bei jenen 
Waffen drei eiſerne Beile, zwei Annan und eine 
zweipfündige Kanonenkugel. 

Herr Aſſeſſor Schütte zu Greifswald ſchenkte unſerer 
Alterthümerſammlung folgende Münzen: 1) Ein Stralſun⸗ 
diſcher Witten aus dem I4ten oder löten Jahrhundert; auf 
der einen Seite der Stral, als Stadiwappen, mit der Um⸗ 
ſchrift? MONETA SVNDENSIS; auf der anderen das 
Kreuz, mit dem Stralſundiſchen Münzſprucke: DEVS IN 
NOMINE TVO. 2) Ein kleines Goldblech, auf einer Seite 
hohl; auf der anderen das Bildniß König Carls 12. von 
Schweden, mit der Umſchrift: Carol. XII. D. G. Rex 
Suec. 3) Eine kleine Goldmünze von König Friedrich J. 
von Schweden; auf der einen Seite fein Bild, mit der Am: 
ſchrift Friderie. D. G. Rex Suec; auf der anderen ein 
aus acht F gebildetes Kreuz, mit der Umſchrift: In deo 
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spes mea, 1733. 4) Silbermünze von Georg, Herzog zu 
Braunſchweig⸗Lüneburg, zwei Mariengroſchen geltend. 5) Eine 
viereckige Silbermünze, auf der einen Seite ohne Gepräge, 
auf der anderen ein Wappen mit einer Krone darüber, auf 
deren einen Seite ein V, auf der anderen ein S ſteht, nebſt 
der Jahrszahl 1578. 

Herr Guſt. Ferd. von Homeyer zu Thurow bei 
Greifswald ſchenkte unſrer Alterthümerſammlung zwei Sil⸗ 
bermünzen und funfzehn Kupfermünzen. Die beiden Silber⸗ 
münzen find: 1) ein Doppelſchilling von Hans Albrecht, 
Herzog zu Meklenburg⸗Güſtrow, ohne Jahrs zahl, höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich vor 1607 geprägt; denn nach Evers Meklenburgi—⸗ 
ſcher Münzverfaſſung Th. 2. S. 258. ſind die erſten, mit 
der Jahreszahl verſehenen Doppelſchillinge vom Jahre 1607; 
2) eine kleine türkiſche Münze aus dem vorigen Jahrhundert. 
Unter den kupfernen befinden ſich ein Lüneburg⸗Celliſcher 
Pfenning von Herzog Georg Wilhelm 1697, zwei Münzen 
der Republik Argentina oder Buenos Ayres in Südamerika, 
eine engliſch⸗oſtindiſche, worauf der Werth mit Half Anna 
bemerkt iſt, und andre. 


5 
Kagerittäns Schwedifch - pommerfche Landes- 
verfatlung. 

Herr Aſſeſſor Schütte theilte uns über dies für die 
Pommerſche Geſchichte wichtige, nur handſchriftlich vorhandene, 
Werk eine nähere Nachricht mit. Gadebuſch erwähnt das⸗ 
ſelbe in feiner Schwediſch-pommerſchen Staatskunde Th. 1. 
Einleitung S. 17. und ſagt: „ohne Widerrede iſt die Lager⸗ 
ſtrömſche Arbeit die gründlichſte und vollſtändigſte, die wir 
bishero über unſre Slaatskunde haben, und ſie verdient um 
ſo mehr Zutrauen, als der Verfaſſer nicht nur viele Jahre 
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ein Mitglied der Landesregierung geweſen iſt, ſondern auch 
in verſchiedenen wichtigen Landesgeſchäften beſonders iſt ge⸗ 
braucht worden.“ Das Werk führt den Titel: Magnus 
von Lagerſtröms Anleitung zur Kundſchaft von der Schwe⸗ 
diſch⸗-pommerſchen Landesverfaſſung, abgefaßt im Jahre 1721. 
Lagerſtröm war 1665 in Schweden geboren, diente 1693 bis 
1698 als Lehnſecretair bei der Schwediſch- pommerſchen Re⸗ 
gierung zu Stettin, und ſodann als Regierungsrath bei der⸗ 
ſelben bis zum Jahre 1721, wo er abdankte. Zuletzt erhielt 
er den Titel eines Pommerſchen Regierungskanzlers. Herr 
Aſſeſſor Schütte berichtete uns folgendes: „Auf der Biblio⸗ 
thek des hieſigen Oberappellationsgerichtes befinden ſich zwei 
Abſchriften des Lagerſtrömſchen Werkes. Die eine gehört 
zur Handſchriftenſammlung des Tribunalspräſidenten von En⸗ 
gelbrecht T 1760; die andere zu der des Tribunalspräſiden⸗ 
ten Auguſtin von Bathaſar ＋ 1786. Sie find bezeichnet: 
Nn 00 und NN—PP. Beide Abſchriften find leider un. 
vollſtändig, wie es bei allen vorhandenen Exemplaren der Fall 
iſt, daher ſchon Gadebuſch vermuthet, der Verfaſſer habe ſein 
Werk nicht ganz vollendet. Der erſte Theil, welcher 
Cap. 1—8 umfaßt, iſt in den hieſigen Eremplaren vollſtän⸗ 
dig vorhanden. Cap. 1. Von der Verfaſſung des Gemei⸗ 
nen Weſens und der Verbindung zwiſchen Obrigkeit und Un⸗ 
terthanen insgemein. Die erſten dreizehn SS. handeln von 
der Entſtehung der Staaten, und den älteſten Verfaſſungen 
bei den Deutſchen und den Schweden. Dann folgen: §. 14. 
Die Regimentsverfaſſung in Pommern; daß ſie monarchiſch, 
und keine Aristocratia mixta fei, gegen Agydius von der 
Mylen Meinung. F. 15. Von der Landſtände Concurrenz 
in partem sollicitudinis et curarum. F. 16. Dadurch 
gehet der landesfürſtlichen Hoheit nichts ab. §. 17. Pflicht 
der Unterthanen in ſchuldiger und fürſichtiger Aufführung. 
8. 18. Obligation der Landesobrigkeit. F. 19. Unterthä⸗ 
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nige Applikation auf die jetzt regierende Kön. Majeſtät in 
Schweden. Cap. 2. Von des Landes Rechten und Funda⸗ 
mentalſatzungen. §. 1. Was Geſetze und Fundamental—⸗ 
ſatzungen find. F. 2. Woher Fehler im Gebieten und Ge— 
horchen entſtehen; von der Nichtbeobachtung der Landesgeſetze, 
und fleißiger Erlernung der Landesrechte. §. 3. Wie weit 
dieſes vornehme Standesperſonen angehet. §. 4. Generale 
Nachricht von den Landesgeſetzen in Pommern, und zuvör— 
derſt von den allgemeinen Landesprivilegien insbeſondre. F§. 5. 
Specialprivilegia. §. 6. Fürſtliche Erbverträge. §. 7. Fürſt⸗ 
liche Reverſalen, den Ständen gegeben. §. 8. Landtags- 
abſchiede. §. 9. Hauptcommiſſionsreceſſe und Königliche 
Reſolutionen. §. 10. Specialkonſtitutionen, Landesordnun⸗ 
gen, Patente, Ediete. §. II. Altes Herkommen, Gewohn⸗ 
heiten, Gebräuche. §. 12. Der alte, nur das Fürſtenthum 
Rügen angehende, Nügianiſche Landgebrauch. F. 13. Des 
Römiſchen Reiches Gemeine Rechte, Conſtitutionen, Freihei— 
ten, Gewohnheiten. §. 14. Möglichkeit aus dieſem multi- 
plici et vario jure ein eignes Systema juris privati zu 
verfaſſen. Was darnach zu deſideriren. Cap. 3. Von der 
Landesobrigkeit Gerechtſamen und Regalien insgemein; zuvor 
von dem Feudalnexus mit dem Römiſchen Reiche, der uralten 
Bewandniß der Pommerſchen Lehne, des Reiches Schweden 
Anwartungen auf die Neumark, Lande zu Sternberg, Vier— 
raden und Lökenitz, wie auch Hinterpommern; von den Ge— 
ſammtsinveſtituren am kaiferlichen Hofe, Eventualhuldigun— 
gen, und was fonften zum Jus homagii gehört. §. I. Von 
der Obrigkeit und den Unterthanen, als den integrirenden 
Theilen des Staates; Gerechtſame der erſteren. §. 2. Wo⸗ 
durch und ſeit wann Pommern ein Lehn des deutſchen Reiches 
geworden. §. 3. Pommern iſt kein Feudum merum seu 
beneficium Caesareum. S. 4. Urſprung der Märkiſchen 
Exſpectantien. §. 5. übergang derſelben auf die Krone 


47 


Schweden; Inhalt der Convention von 1653 und 99. §. 6. 
Von der Eventualſucceſſion auf Hinterpommern, und der Re⸗ 
folution von 1653 und 98. F. 7. Von der Eventualhuldi⸗ 
gung in Hinterpommern 1665 und wie es dabei zugegangen. 
§. 8. Von dem, welches vor der Eventualhuldigung in der 
Neumark und Hinterpommern 1699 wegen der Simultarin⸗ 
veſtitur beim kaiſerlichen Hofe zugegangen. §. 9. Von der 
Eventualhuldigung am 5. October 1699. F. 10. Unterſchied 
der Jura ducalia et Regia bezüglich des Kaiſers und Reiches; 
was unter Regalien hier zu verſtehen, wobei den Laudſtänden 
einige Mit⸗Theilnahme überlaſſen. §. 11. Wie die pommer⸗ 
ſchen Herzoge es hierin gehalten. §. 12. Die Jura Ducalia 
et Territorialia jetziger Zeit. §. 13. Was Landſtände bei 
der erſten Königl. ſchwediſchen Landeseinrichtungscommiſſion 
1651 hiebei erinnert. §. 14. Von dem Homagium und 
Subjectionseide. §. 15. Deſſen Unterſchied vom Vaſalleneide 
und der Lehnspflicht. §. 16. Vorzug der Freiherren von 
Putbus bei Abſtattung des Lehn- und Huldigungseides; des⸗ 
gleichen der Schloßgeſeſſenen Ritterſchaft. §. 17. Freiheit 
der Ritterſchaft von Huldigungskoſten, Genuß der freien Aus, 
richtung gegen Erlegung eines Honorars an Me Cantzelei. 
8. 18. Städte tragen die Ausrichtung oder geben dafür ein 
Gewiſſes an Gelde; Exempel. F. 19. Verſicherung des 
Landesfürſten bei der Huldigung durch Confirmation der Pri⸗ 
vilegien und Abthuung der Gravamina. §. 20. Von Con⸗ 
firmation der beſonderen Privilegien. Cap. 4. Von den 
Pommerſchen Landſtänden, Unterthanen und Einwohnern ins⸗ 
gemein. §. 1. Was Landeseinwohner und Unterthanen ſind. 
8.2. Definition der Landſtände. §. 3. Urſprung derſelben. 
8.4. Wahrſcheinliche Gründe des uralten Urſprunges. 8. 5. 
Landſtände find der Regimentsſorge gewiſſermaßen theilhaftig. 
8. 6. Fernere Beſtätigung dieſes Satzes. §. 7. Ablehnung 
eines Einwandes aus dem Kön. Tribunalvifltationsreceffe, daß 
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der Fürſt nur ihren Beirath oder consilium, nicht aber Con⸗ 
ſens bedürfe. §. 8. Landſtände coniunctim heißen ordines, 
und beſtehen aus drei Collegien, genannt Status. 8. 9. 
Erhaltung der Ordines et Status beruhet auf Einigkeit, 
harmoniſchem, aufrichtigem Vertrauen. 

Das Cap. 5. handelt vom erſten Status, nämlich dem 
Prälatenſtande, in Pommern, und umfaßt zwölf §8., die 
ſich mit dem Biſchofe von Camin, und dem Johannitermei— 
ſter, als zweitem Prälaten, beſchäſtigen. ; 

Das Cap. 6. handelt vom zweiten Status, nämlich 
dem Stande der pommerſchen Ritterſchaft, und enthält ſechs 
und zwanzig §§., die ſich beſchäftigen mit den Schriftſaſſen 
und Canzleiſaſſen, Schloßgeſeſſenen, Amtsgeſeſſenen, Grafen, 
Freiherren, Adel, Erbämtern, Privilegien der Pommerſchen 
und Rügiſchen Ritterſchaft, Lehnen und Lehnſchulden, NRelui- 
tion der Lehne, Zollfreiheit der Ritterſchaft, dem Contribu⸗ 
tionsmodus, von der Folge der Städte (d. i. Stellung der 
Kriegsmannſchaft), von den Roßdienſten der Ritterſchaft, 
Montur und Unterhalt der Pferde, und den Ritterhufen. 

Das Cap. 7. handelt vom dritten Status, nämlich 
den Städten. 

Das Cap. 8. beſchreibt die Gerechtſame der Pommer⸗ 
ſchen Landſtände. 8. 1—5. Von Landtagen, Indigenat, 
Präſentation zu Civilämtern, Auseinanderſetzung derſelben bei 
Theilungen des Landes, Suldigung fremder Landes herren, 
Beſchwerung mit Contribution gegen ihren Willen, Recht der 
Austräge. §. 6. Vom Moderations- und Monilionsrecht 
gegen den Landesherrn. §. 7. Vom Judicium Parium 
Curiae in Lehnſachen. §. 8. Erforderung des Consilium 
und Consensus der Stände. F. 9. Allgemeine und beſondre 
Landtage zu Fürſtlichen Zeiten. §. 10. Vom Landesaus⸗ 
ſchuß. F. 11. Von Anſuchen der Landftände um einen 
Landtag. F. 12. Vom Separatronvent der Prälaten, Rit⸗ 
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terſchaft und Städte. F. 13. 14. Officium der Landräthe 
und des Landtagsausſchuſſes. §. 15. Verbindlichkeit des 
Landesherrn, Landtage zu halten. §. 16. Convocation durch 
fürſtliche Ausſchreiben, den Landmarſchall; Art und Gegen⸗ 
ſtand des Landtages; Verhandlung. F. 24. Beſtallung und 
Lohn des Landſyndieus. F. 25. 26. Landtagsſchlüſſe. §. 27. 
28. 29. Freie Ausrichtung des Standes der Prälaten und 
der Ritterſchaft. §. 30. Verfaſſung der Landtage ſeit Kön. 
Schwediſchen Zeiten. 

Der zweite Theil des Werkes enthält blos das 
neunte Capitel, welches von der kirchlichen Verfaſſung 
und den biſchöflichen Rechten des Landesherrn handelt, und 
in 42 Paragraphen abgetheilt iſt. 

Der dritte Theil ſollte, wie aus einem beiliegenden 
Proſpecte erhellet, die Cap. 10. 11. 12. enthalten. Aber 
blos ein Bruchſtück des Cap. 10. iſt vorhanden, welches von 
der weltlichen, insbeſondre der gerichtlichen Verfaſſung han⸗ 
delt. §. 1. überſicht dieſes Cap. §. 2. Vom Collegium 
Status, a. zu fürſtlichen Zeiten; Statthalter, Präſident, 
Canzler, Geheimerathsamt, Archivarius, Subſtitutus. b. die 
Regimentsform von 1663 und Canzleiordnung von 1669 und 
u. a. m. Fragment von den Afterlehnleuten in beiden Regie⸗ 
rungen. §. 3. Von den Gerichten; a. Hofgericht; Stral⸗ 
ſundiſcher Erbvertrag von 1615. b. Landvogtei in Rügen. 
Gardgerichte. Landgebrauch. Rang des Landvogtes. Ber: 
waltung und Proceß des Landvogteigerichts. o. Gericht über 
die Afterlehnsleute. d. Gerichte der Städte. Das Cap. II. 
ſollte handeln von der Handlung, Stapelgerechtigkeit, Jahr⸗ 
märkten, den Regalien der Münze, Jagd, Wege, Poſt und 
Schätze. Das Cap. 12. ſollte ſich beſchäftigen mit der Ver⸗ 
faſſung der Landesvertheidigung. 

Von einem vierten Theile des Werkes iſt nichts 
ficheres bekannt, denn die Abhandlung, welche überſchrieben 
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iſt: „Gründliche Nachricht vom Contributions- und 
Steuerweſen in Pommern und der neuen Landesmatrikel, ſo 
ao. 1720 aufgerichtet« hat nur Balthaſar lin 00. fol. 
505—697] als vierten Theil eigenhändig bezeichnet, wäh⸗ 
rend ſie in der Engelbrechtſchen Abſchrift [PP. fol. 83 bis 
219] als ein ſelbſtſtändiges, für ſich abgeſchloſſenes Werk 
betrachtet wird. Balthaſar benennt jene gründliche Nach⸗ 
richt daher auch als Cap. 13. des Lagerſtrömſchen Wer⸗ 
kes; imgleichen als Cap. 14. einen darauf folgenden Auf- 
ſatz: vom Landkaſten, [in Oo. fol. 727—773.] In der 
Engelbrechtſchen Abſchrift fehlt dieſer Aufſatz. Auch Ga- 
debuſch in der Einleitung zu ſeiner Pommerſchen Staats⸗ 
kunde S. 17. bemerkt, daß er vom vierten Theile des La- 
gerſt römſchen Werkes nichts habe auffinden können, obgleich 
eine allgemeine Sage behaupten wolle, daß das ganze Werk 
irgendwo vollſtändig vorhanden ſei. Zu erfahren, ob dies 
letztere gegründet ſei, und wo das Lagerſtrömſche Original 
ſich befinde, wäre allerdings von Intereſſe, da dies Werk 
für die Geſchichte des ganzen Vorpommerns ſo reichhaltig iſt. 

Der Inhalt der ebengedachten Gründlichen Nach⸗ 
richt iſt folgender: §. 1. Vorrede. §. 2. Von den drei 
Steuerarten, a. Reichsſteuern, als Türkenſteuer und Römer⸗ 
zügen. b. Kreisſteuern. o. Landſteuern. §. 3. Reichs⸗ 
ſteuern. §. 4. Kreisſteuer und Kreishülfe. §. 5. Land⸗ 
ſteuern, a. ordinäre, Fräuleinſteuer, Gewißheit ihrer Höhe, 
Weigerung der Städte. §. 6—8. b. extraordinäre, noth⸗ 
wendige in Kriegen und Landesnöthen, freiwillige, vom Landes⸗ 
fürſten erbetene, der fürſtlichen Kammer zur Beihülfe. 8§. 9. 
Urſachen der freiwilligen Steuern. §. 10. Nothwendige 
Steuern find nur eventuell. §. 11. Charitative Steuern 
insbefondre. §. 12. Einwilligung der Stände. F. 13. 
Steuerexemtionen. §. 14. Verhältniß unter der Krone 
Schweden. F. 15. Contributionsmodus, a. bei ordinären 
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nach Hufen und Häuſern; b. bei extraordinären iſt es dem 
Belieben jedes Standes überlaſſen, wie er ſein Contingent 
aufbringen will. §. 16. 17. Streitigkeiten zwiſchen Ritter 
ſchaft und Städten bei ordinären und extraordinären Steuern 
nach dem Hägerhufenftande. F§. 18. Landtag zu Stettin 
1598. §. 19. Matrikel von 1500. 1628. 1714 über ſtädti⸗ 
ſche Hufen. §. 20—36. Geſchichte der Matrikeln ſeit dem 
Weſtphäliſchen Frieden. « 

Schließlich beantragt Hr. Aſſeſſor Schütte, daß doch 
in den Baltiſchen Studien, oder ſonſt beſonders, gedruckt 
werden möge: »Hagemeiſters Inventarium des Pom⸗ 
mern⸗-Wolgaſtiſchen Archives vom Jahre 1570. Vergleiche 
Medems Zeitſchrift für Archivkunde, Bd. 2. S. 45. und 
Kantzows Niederdeutſche Chronik, herausgegeben von Böh— 
mer S. 33. Schon Böhmer beabſichtigte den Abdruck, da 
wir aus dieſem Verzeichniſſe erſehen, was das Wolgaſtiſche 
Archiv im 16ten Jahrhundert an handſchriftlichem, hiſtori⸗ 
ſchem Vorrathe beſaß. Wir können uns dieſem Wunſche des 
Hrn. Aſſeſſor Schütte nur in völliger übereinſtimmung 
anſchließen. a 


6. 
Heer kartzettel. f 
Herr Prof. Baum zu Greifswald theilte uns eine 

Handſchrift in ſchmal Folio mit, geheftet in einen Umſchlag 
von Pergament. Sie enthält vierzehn Papierblätter im ge⸗ 
dachten Format, und drei kleinere, loſe darin liegende. Auf 
Fol. 12. vers. unten finden ſich als Aufſchrift die Worte: 
Herfarth zeedeln, Heerfartzettel, welche den In⸗ 
halt ganz richtig bezeichnen. Die Handſchrift enthält näm⸗ 
lich verſchiedene Verzeichniſſe oder Ausſchreibungen der zu 
einer bevorſtehenden Kriegsrüſtung von Ritterſchaft, Städten 
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und Klöſtern in der Gegend von Salle, Magdeburg und 
Jüterbok zu ſtellenden Mannſchaft und Kriegsgeräth. Eins 
der loſen Blätter führt unten die Jahreszahl: lix oder 59. 


Es wird wohl 1459 ſein, und ungefähr in dieſe Zeit werden 
auch die übrigen Blätter gehören. Der ganze Inhalt enthält 


viele Erläuterung aus Raumers Beiträgen zur Kriegsge— 
ſchichte der Mark Brandenburg im funfzehnten Jahrhundert, 
welche abgedruckt find in Ledeburs Archiv für die Geſchichts- 
kunde des Preußiſchen Staates, Bd. J. S. 254. fgl. Die 
dort von Naumer mitgetheilten Märkiſchen Mannſchaftsan⸗ 
ſchläge ſind aus den Jahren 1478. 1479, alſo etwas N 
als die in der Baum ſchen Handſchrift. 

Auf dem vorderen Blatte des Umſchlages unſrer Hand: 
ſchrift, an der inwendigen Seite, ſteht die Beſchreibung eines 
Kriegswagens, wie ſie damals in großer Anzahl von den 
ins Feld rückenden Fähnlein mitgenommen, und auch zur 
Bildung der ſogenannten Wagenburgen gebraucht wurden. 
Dieſe Wagenburgen beftanden in einer Anzahl ſolcher Wagen, 
die durch Ketten eng aneinander geſchloſſen waren, und ſo 
eine Art von Befeſtigung bildeten, oder feſtem Lager. In 
den Kriegsbefehlen, welche der obenerwähnte Raumerſche 
Aufſatz enthält, iſt häufig die Rede vom Aufſtellen, Vor— 
rücken, Schließen und Offnen der Wagenburg. Die Be— 
ſchreibung des Kriegswagens in unſrer Handſchrift lautet alſo: 


geschickt sien, vnd was er haben sal; der wayn sal 
sien wol beslagen, vnd sal haben eyne ax, eine schuf, 
feln, eynen spaden, eyne hacke, eyne kethen sechs 
ellen lang, eyne flegeln ader zewu, zewu handbuch- 
sen mit allem gerethe, vnd eynen langen Spisz, der 
an dem Isen eynen widderhaken habe; darczu sal 


der wayn haben zewey breth uff eyner siethen, vnd 


Mercke wie eyn wayn zeur Wagenburg gehorende _ 


- 
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eyn bredt ynden an dem wayne, alles mit stricken 
angehangen. Das Wort wayn bedeutet: Wagen. a 

Das erſte Blatt der Handſchrift beginnt dann mit der 
überſchrift: Manschafft im gerichte zeu Gebichenstein; 
Giseler von diszkow zeu diszkow; Jurge Bose zcu 
Amendorff; Rammolt von Lupticz zu lochow; Nickel 
herwig, Heinrich vnd vlrich kotze zu delnicz, u. s. wW. 
Es folgen ähnliche Verzeichniſſe: Manschafft im gerichte 
zeu kroszegk, wettyn, Alsleue, freckeleue, Calbe, 
Glote, Borde, Egeln, Manschafft im holczlande vnd 
die Beslosten Schloßgeſeſſene]; ferner im lande zu lu- 
neburg, czu Lowburg, Manschaft der Beslosten in 
den gerichten plote vnd Jerichow, u. s. w. Dann be⸗ 
ginnt Fol. II. rect. alſo: Item ije [d. i. 200] pherde 
reysiges geczuges, iij steyubuchsen [ Geſchütze], steyne, 
puluer, vnd Buchsenmeistere, vnd ve [500] man ezu 
fusze, stormtarezschen, vnd eyne schirme, vnd ezu 
dem als geschriben stet, so vil wagen, als sie darezu 
bedurffen; dis obin geschriben sal der rad von Mag- 
deburg habben. Darauf: Item die von halle: C pherde 
reysiges geczuges, v° gewapente man czu fusze vnd 
czu wayne; item jij grosze steynbuchsen, steyne, 
puluer, buchsemeister, stormtarezschen vnd schermen 
vnd darczu zu wayen als vil als nod ist. Es folgen dann 
andre Städte mit der ihnen aufgegebenen Rüſtung und Zehrung 
an Butter, Käſe, Brodt, Bier. Auf fol. 13 folgen Klöſter, 
z. B. der Apt zu Berge j wagen beladen mit eyner 
thunen putter, q thunen kese, iii siden specks, vnd 
viij sithen brufleisch J Kochfleiſch ?]. 

Auf dem einen der loſen eingelegten Zettel iſt nicht nur 
die zu ſtellende Mannſchaft verzeichnet, ſondern auch mit 
bläſſerer Tinte, wahrſcheinlich nach abgehaltener Muſterung, 
bemerkt, wie viele wirklich gekommen. Er beginnt: Graue 
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Gunther von Barbij reyt selbst mit xxxiij pferden. 
Graue Gorge yon Annhalt, xij pferd. Graue Bernd 
von Anhalt, xij pferd; sandte xiiij. Am Schluſſe die- 
ſes Zettels ſteht die ſchon oben erwähnte Angabe einer Jah⸗ 
reszahl, nämlich: vff Sent peters vnd pauwels abend 
ins futter gein Gebichenstein bescheiden Anno cet. 


lix. Es war alſo dieſe Mannſchaft beſtellet nach Gibichen⸗ 


ſtein auf den 28. Juni 1459 und zwar: ins Futter, zur 
Futterung. Wie es mit der täglichen Futterung zu halten 
ſei, darüber enthalten die von Raumer a. a. O. mitgetheil⸗ 
ten Märkiſchen Kriegsbefehle nähere Beſtimmungen. 


J. 
Herausgegebene Schritten. 

Als ſchätzbare Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte 
erwähnen wir die vom Herrn Kruſe, Altermann des Ge⸗ 
wandhauſes zu Stralſund, herausgegebenen Schriften: 

I. Umriß einer Geſchichte der Unterſtützungsquellen 
und des Armenweſens in Stralſund, insbeſondre des Johan⸗ 
nisarmenhauſes. Stralſund 1847. 42 

2. Einige Bruchſtücke aus der Geſchichte der Stadt 
Stralſund; zweites Buch. Stralſund nach dem Frieden von 
1370, unter den Bürgermeiſtern Bertram Wulflam und 
Wulf Wulflam; mit mehreren Urkunden und einem Stein- 
druck. Stralſund. 1848. 

3. Geſchichte der Stralſunder Stadtverfaſſung; erſte 
Abtheilung, bis zu dem Bürgervertrage vom 16. Deeember 
1595. Stralſund. 1847. 

4. Regiſter der Altermänner des Gewandhauſes in 
Stralſund; nach den Originalaufzeichnungen zuſammenge⸗ 
ſtellt; mit einem Faeſimile des älteſten Verzeichniſſes. Stral⸗ 
ſund. 1847. 
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Imgleichen: Zur Geſchichte des Stralfunder Gymna⸗ 
flums; von D. E. H. Zober. Dritter Beitrag; die Zeit 
von 1617 bis 1679. Mit den Bildniſſen zweier Rectoren 
und einigen Kacfimile. Stralſund. 1848. 

Der Druck der dritten Lieferung des Codex Pomera- 
niae diplomaticus iſt bis zum ſechszehnten Bogen fortge⸗ 
ſchritten. 

D. J. G. L. Koſegarten. 
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Druckfehler im 20ſten Jahresberichte 1 
S. 52. Z. 30. ſtatt: Verſchiedenheit, lies: Verſchiebung. 
S. 53. 3. 2. » goſſe „ göoſſe. 


S. 53. Z. 15. eigentlicheren „ eigenthuͤmlicheren. 
Druckfehler im 22ſten Jahresberichte 


S. 35. 8. 32. flatt: erhalten, lies: geſichert. 
S. 50. 3. 25. „Bedenken, » Beduͤnken. 


